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betreffend Abänderung des § 4 der Bekanntmachung Rr.
V. I. 354/6. 16. ft. R. A. betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung der Fahrrad - Bereisungen
(Einschränkung des Fahrrad-Verkehrs) vom 12. Juli 1916.

Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belaaerunas-
zustand vom 4. Juni 1851 (G. S . S . 451fs) in Bevbinduna
mit der Bekanntmachung über die Sicherstellung des
Kriegsbedarfs vom 24. Juni 1915 in der Fassung vom 26.

m 7, *• ' ®- 1917  S . 375) wird hiermit der
tz 4 der Bekanntmachung Nr . V. 1. 354/6 . 16 K. R . A. für
den Bereich des 18. Armee-Korps und des Gouvernements
Mainz wie folgt geändert:

8 4
Berwendungserlaubnis.

Die weitere Benutzung der im § 1 bezeichneten Gegen¬
stände zu ihrem bestimmungsgemäßen Gebrauch sowie die
Bornahme von Veränderungen an ihnen ist nur den Per¬
len gestattet, die leine besondere Erlaubnis eines Mili-
tarbefehlshabers oder einer von ihm mit ded Erteilung der
Erlaubnis beauftragten Stelle erhalten haben . Die Er¬
laubnis zur weiteren Benutzung der Fahrradberoifunaen

durch besondere Abstempelung der Radfahrkarte durch
' " " " rbesehlshaber oder der von ihm beauftragten

stelle erteilt . t ö
Eine derartige Erlaubnis (abgeftempelte Radfahrkarte)

- wird nur solchen Personen erteilt werden , die das Fahrrad
m Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel
benötigen.

1- als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse be¬

sonders notwendigen Berufes oder Gewerbes-
3. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhallunq

ihres Betriebes;
4. infolge ihres körperlichen Zustandes;
5. Personen , insbesondere Arbeitern oder Arbeiterin¬

nen , die von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen
einmaligen Weg voll mindest. 3. Km. haben.

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weiteres zuerteilen . 0

a) Schülern und Schülerinnen , deren einmaliger
Schulweg mehr als 3 Km. beträgt und denen dieGe-
legenheit fehlt, durch andereVerkehrsmittel in zweck¬
mäßiger Weise die Schule zu erreichen-

d) Aerzten Tierärzten , Heilgehilfen , ' Ktaukenschwe-
jrern, Hebammen zur Ausübung ihres Berufes oder
Dienstes;

c) Beamten oder ankeren im Dienste ffon staatlichen
oder kommunalen Behörden stehenden Personen so-
wie Mckitarpersonen ausschließlich zur Ausübung

ihres Berufes oder Dienstes ; für sonstige Fahrten
dieser Personen (z. B . Zähren von ibter Wohnung
Zur Dienststelle und zurück) gilt die Bestimmung des
Abs. 2 des § 4;

d) solchen Personen , die infolge ! ihres körperlichen
Zustandes (Fehlen von Gliedmaßen , Lähmung usw.
auf die Benutzung eines Fahrrades (Dreirad,
Selbstfahrer usw.) angewiesen sind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Ertei-
llrng dex abgestempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck.
Die Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zweckebleibt verboten.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. September 1918.
Der pell». Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gon»erneur der Feftua, Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.

Nach Mitteilung des Herrn Staatssekretärs des Kriegs¬
ernährungsamts häufen sich in letzter Zeit die Freigabe-
Anträge für Schwarzblech zur Herstellung von Fleischkon¬
serven in Dosen. Die verfügbaren Vorräte an Schwarz¬
blech sind im Vergleich zu den beantragten Mengen außer¬
ordentlich gering . Es kann daher derartigen Anträgen
nur dann stattgegeben werden , wenn wirklich ein dringend
nachweisbares Bedürfnis besteht. In Zukunft sind Freiga-
oe-Anträge auf Schwarzblech dem Landesfleisch amt vorzu¬
egen und nicht mehr unmittelbar an den Herrn Staatsse¬
kretär des Kriegsernährungsamts zu richten. In dem An¬
trag ist genau anzugeben , für welche Zwecke das Schwarz¬
blech verwendet werden soll.

Berlin W. 9, den 21. Aug . 1918.
Königlich-Preußisches Landessleischamt.

gez. Burckhardt.

nch, vielmehr haben die Herren Bürgermeister gemein-
deweise eine Antragsliste , zu der sie Formulare bei der
Buchdruckerei Schicket beziehen können, aufzustellen und an
das Landratsamt , — Abteilung Kornstelle — einzusenden.

3) Soweit der Herr Rrgierungspräsident zuständig
dlerbt, also über Mengen von über 1 Doppelzentner Saat¬
getreide und 25 Kg. Saathülsenfrüchten , ist nach unserer
Bekanntmachung vom 12. August Kreisblatt 186 zu ver-
fahren ; es ist also ein Einzelantrag nach dem bestimmten
Formular notwendig.

St . Goarshausen , den 28 . August 1918.
Der k. Landrat.

D r. Wolfs,  Regierungsral.

Die Landesversicherungsanstalt Hesien-Naff.au zu Cassel
wird in nächster Zeit einen Beamten in den Kreis St . Go¬
arshausen entsenden,̂ zur Prüfung bei den einzelnen Ar¬
beitgebern, ob diese für die bei ihnen beschäftigten versicher¬
ten Personen die fälligen Beitragsmarken in zutreffender
Anzahl und Höhe verwendet haben.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, den
Arbeitgebern durch ortsübliche Bekanntmachung hiervon
Kenntnis zu geben.

St . Goarshausen , den 27 . August 1918.
Der Vorsitzende des Versicherungsamts.

D r . Wolfs,
k. Landrat , Regierungsrat.

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen, Vorstehendes in
ortsüblicher Weise zur weiteren Kenntnis zu bringen.

St . Goarshausen , den 29. August 1918.
Der k. Landrat.

D r . Wolfs,  Regierungsrat.
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Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

Machdruck verboten.-

fernen Anzug zu ordnen, sagte er rauh : „Du brauchst
nicht zu erschrecken! Ich brauche das Zeug noch immer
nur als Medizin. - Wolltest du mir etwas sftgen» -Was ist das für ein Brief?« 10  '

fS| te  , bas  sicherlich nur. um eine Ablenkung zu
Ihrkam>  es erst jetzt wieder zum Bewußtsein.

ba.& sie Ediths Brief noch in der Hand hielt. Und
wahrend ste ihn hastig in ihrem Morgenrock barg sagte
U?/ slZ)ch habe dir etwas zu sagen. Aber ich möchte
dich herzlichst bitten: laß uns ruhig und freundschaftlich
miteinander sprechen! Vergiß einmal, daß - daß 'w.r - "
* r. -3? dich verstanden. Aber du siehst doch wohl
daß -ch ohnehin sehr ruhig geworden bin. Und das
j^ bunchchaftliche— nun, weshalb sollten wir nicht freund-schaftlich miteinander reden?" ^

Etwas von der müden Bitterkeit, die sein Wesen durch-
orungen zu haben schien, war auch in seinem Spott, der
seine verletzende Scharfe verloren hatte. Nach dem ersten
Wort schon hatte er sich wieder gesetzt. Und Frau Ma-

l°' se: „Du darfst nicht erschrecken— und
ar st dich nicht aufregen - Es handelt sich um Edith,was ich dir sagen muß.« ’

.r$ tete " sich auf. Und das Feuer ent-
zündete sich mählich in seinen Augen.
, , ..soll das ? — Was ist mit Edith, daß ich er¬
schrecken könnte? — So sprich dochl — ^ bin dock
fl 1" b n>nÖ tdne  schreckhafte Frau , daß es so viel»schonender Aorbereitungen bedürftet«
tuh gereist.  Hermann - sie ist nach Karls-rüge zu ihrer alten Lehrerin gefahren- *

Es schien säst, als hätte er sie nicht sogleich beariffen
Dann aber veränderte sich sein Gesicht aus eine Art. daß

Betrifft : Verkehr mit Saatgetreide und
Saathülsenfrüchten.

In Ergänzung unserer Bekanntmachung vom 6. Au¬
gust (Kreisblatt 181) und 12. August (Kreisblatt 186) wird
folgendes zur Kenntnis gebracht:

1) Die Ausstellung der Saatkarten erfolgt , insoweit
es sich um Mengen bis zu 1 Doppelzentner Saatgetreide
oder 25 Kg. Saathnlsensriichten handelt , nicht durch den
Herrn Regierungspräsidenten , sondern durch den KoMmu-
nalverband.

2) Insoweit hiernach die Ausstellung durch den Kom¬
munalverband erfolgt , sind Einzelanträge nicht erforder-

umkrallte. Sein Mund ver-
seiner Stirn und die Arterien

hoch auf. Und ein Lachen
dessen Brutalität sie traf wie

Der- enkscks Tagesberickk.
(LmE .) Großes Hauptquartier, 2. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kr. npriuz Rupprecht und B -eh«.

Borfeldkampse beiderseits der Lys. Zwischen Scarpe
und Somme setzte der Engländer auf der 45 Kilometer drei»
ten Front seine Angriffe fort . Artilleriewirkung gegen
die Bereitstellungsräume des Gegners südöstlich von Arras
und beiderseits von Bapanme trugen wesentlich zu ihrer
Abwehr bei. Brennpunkte des Jnfanteriekampses waren
Hendecourt und Moreuil , die Trichterfelder östlich von Ba-
paume und zwischen Raucourt und Boucha vesnes . Der
Feind , der nördlich von Hendecourt bei Cagnicourt Boden
gewMln, wurde durchGegenangriffe wieder aus Hendecourt
zuruckgeworfen. Um Moreuil wurde lange gekämpft. Es
blieb ,n unserem Besitz. Beiderseits von Baulx -Braucourt
verbrechende Panzerwagenangrisfe scheiterten. Hierbei
schoßd.e Besatzung eines Flugzeuges der Fl -egerabteilung
2o2, Leutnant Schwertfeger und Bizefeldwebel Günther,
einen Panzerwagen mit dem Maschinengewehr in Brand
und zerstörte cmen zweiten durch gut geleitetes Artillerie-
seuer. Südöstlich von Bapanme wiesen wir den mit dem
Schwerpunkt gegen Villers -au -Flos gerichteten Angriff desGegners av.

das Grauen ihr das Herz
zerrte sich, die Adern aus
an den Schläfen schwollen
rang sich aus seiner Brust,
ein Schlag. f

»Hast du es erreicht?

dem du mir das Schlimmste angetan hattest — nachdem
du mich um das Letzte gebracht baft — ist sie dir nicht
schwer geworden, die heuchlerische Larve, nicht wahr ?"
hnU "s cmani? ~ du weißt nicht, was du sprichst—' Ich
nhnlJm ^?nlg etwas davon gewußt wie du. daß Edith
sprachengestern  kein Wort mit ihr ge-
n.,rh" "Meinst  du , daß ich gesonnen bin, mich

dw verhöhnen zu lassen? — Aber du
dich verrechnet haben — du und ihr alle, di- ihr ge-

glaubt habt, mit mir umspringen zu können wie mit einem
unreifen Knaben! Weil ich euch mit Liebe und mit Glück
l̂ erschuitet habe — weil ich Narr genug war. euch jeden
Wunsch von den Augen abzusehen— meintet ihr daß
man nichl viel nach mir zu fragen hätte, daß ihr mit mir
beginnen konntet, wozu euch die Lust aiikam - ihr
foUt euch verrechnet haben! Noch habe ich Kraft aenua
wollen̂ ^ llen ^ " ig zu werden, die mir in den Weg treten

„Ich wollte dir nicht in den Weg treten — ich bin
helfen— —gekommen,  weil ich bereit war, dir zu

Sie wich zurück—denn mit der Gebärde eines Rasen-
den war er dicht vor sie hingetreten. Sein keuchender
Atem war ihr so nah, daß der Ekel sie schüttelte.

"Schweig — schweig, sage ich dir — oder, 'bei Gott,
ich vergesse mich— —! Du konntest meinen, daß es dir
erlaubt sein wurde, mir hinterrücks das Schändlichste an-
ffhnLT «der du solltest wissen, daß ick, mich nicht ver.höhnen läge obendrein - "

»Laß mich hinaus!"
»Beî aß dich darauf, daß ich mit euch fertig werde

Wie ich den hoa,mutigen Junker von feinem Boden oer-

agen weroe — der sich erfrecht, mich zu verhöhnen —
Ah - wie rot du werden kannst! - Er wird kein halbes
Jahr mehr auf Hohen-Rauten sitzen. Kein halbes Jahr
w.eyr Ob ihm dem edler Bruder auch noch so wacker
beisteht. Und Edity wird in drei Tagen wieder hiersein. Das schwöre ich dir!" ’

„Laß mich hinaus- "
Er ging zur Tür und riß sie auf. daß der schwere

Flügel krachend gegen die Wand schlug.
»Franz! — Schaffen Sie meinen Handkoffer her-

unter . Und packen Sie sofort! Für zwei Tage - etwas
Ißafdbe unb einen Anzug. In einer halben Stunde solldas Auto bereit fein — für Berlin !"

Er. wartete, bis der Diener auf der Treppe ver¬
schwunden war Dann erst trat er zurück, seiner Frau
den Ausgang freizugeben. Und in seinen Augen, die
auf ihrem Gesicht brannten, glühte es wie Haß„Geh!" u

23. Kapitel.
Zweimal schon war Helmut voll Ungeduld in das

Herrenhaus gekommen— und jedesmal war ihm der
Bescheid geworden. Herr von Prettin sei noch immer nicht
zu sprechen. Seit drei Stunden fpst war jetzt der Kauf-
mann Frl.ednch Rogge bei ihm. es mußten Dinge von
groger Wichtigkeit fein, die da drinnen verhandelt wur¬
den. Helmut hatte den Inspektor hineingeschickt, um den
Gutsherrn davon zu benackricktigen. daß zwe5 Herren
eines Fohlenankaufs wegen gekommen feien, und er hatte
antworten lasten, daß die Herren sich entweder gedulden
oder ein andermal wiederkommen müßten. Run saßen
die beiden in den Stallungen herum, und Helmut sah
sich vor die peinliche Aufgabe gestellt, sie über die Zeit
lunwegzutauschen. Natürlich nahmen es die beiden troü
einer Bemühungen, sie zu unterhalten, übel auf, daß
siiettin sich nicht sehen ließ. Immer häufiger sahen sie
auf die Uhr, und der Oberleutnant geriet allgemach in
^ "^ .klinde Verzweiflung. Er hatte sich viel von diesem
Geschäft versprochen—. die beiden zahlten gut. und es
war wahrhaftig dringend notwendig, daß etwas bare»
Geld hereinkam. lFortsetzuna folgt.)
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Nördlich der Somme brachten wir den Femd , der seit
dem frühen Morgen mit starken Kräften vorstieß, in der
Linie Sailln -St . Pierre -Waastwald und östlich von Bou-
chavesnes-Mont -St . Quentin zum Stehen . Peronne wurde
vom Feinde besetzt. Beiderseits von Nesle setzte der Fran¬
zose seine Angriffe fort . Nach stärkstem Trommelfeuer
suchte er erneut in tief gegliederten Jnsanterieangnssen
die Kanalstellung zu durchbrechen. Nördlich der Bahn
Msle -Ham brachte das Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr.
56 unter Führung seines Kommandeurs Major v. Löbbeke
jeden feindlichen Ansturm zum Scheitern . Bei erneuten
Angriffen am Abend warf es im Verein mit hessischen Kom¬
panien den eingedrungenen Feind aus seinen Linien wie¬
der heraus . Feldartillerie , die mit der Infanterie zum Ge¬
genstotz vorbrach, hatte an dem Erfolg wesentlichen Anteil.
Südlich der Bahn Resle -Ham wiesen Brandenburger und
Schlesier den Feind restlos vor ihren Linien ab. Auch süd¬
lich vor Libermont brachen am Abend Angriffe der Fran¬
zosen zusammen.

Beiderseits von Noqon blieb die feindliche Infanterie
nach den schweren und für sie verlustreichen Kämpfen des
81. August gestern untätig . Auch zwischen Oise und Aisne
blieb die Gefechtstätigkeit gestern auf Artilleriekämpfe be¬
schränkt. Teilangrisse des Feindes in der Ailetteuiederung
und nördlich von Soissons wurden abgewiesen.

Der Erste « eueralqnartiermeister : Ludeudorfs.

Amtlicher Adendbericht.
Berlin , 8. Sept . Englische Angriffe zwischen Searpe

und Somme . Südöstl ch von Arras und nördlich von
Peronne gewannen sie Boden. Beiderseits von Bapaume
wurde der Feind abgewiesen.

Zwischen Oise und Aisne haben sich am Nachmittag
nach stärkstem Feuerkampf französische Angriffe entwickelt.

Der öste rtich-mgarische Kriegsbericht.
W i e n , 2. Sept . Amtlich wird verlautbart:
Nichts Neues.

Der Chef der GeneralstabeK.

Tagesbericht des « dmiralftabes.
Berlin,  2 . Sept . Im mitckerm Mittelmeer ver¬

senkten unsere U Boote 15000 BRT . darunter einen Trup-
pentransporldampier von über 6^00 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marino.

Der Mordauschlag gegen Lenin
Moskau,  2 . Sept . Ueber das Attentat auf Lenin

berichtet noch Jswestija , daß die am Attentat beteiligten
Frauen von der Menge fast zerrissen wurden . Nur das
Einschreiten einiger Parteigenoffen verhinderte das Lynch¬
gericht. Arbeiter, die in großer Anzahl an der Versamm¬
lung in der Michelionschen Fabrik teilgenommen, gingen
unter dem Eindruck der Geschehnisse noch lange nicht
auseinander . Die Nachricht von dem Mordanschlage ver¬
breitete sich augenblicklich in der ganzen Stadt . U der die
Person des Mörders Uritzkis meldet Krasnaja Gaset», daß
er sich Leonis Akimorvüsch Kannegießer nannte . Er erklärte,
Jude zu sein

London,  1 . Sept . Ein aus Kopenhagen zugegange
nes Telegramm meldet den Tod Lenins.

Moskau,  1 . Sep !. Nach einer Mitteilung der
Petersburger Telegraphenagenlur scheint jede Gefahr für
das Leben Lenins ausgeschlossen.

Berlin,  2 Sept Uebe- die von Reuter verbreitete
Nachricht vom Tode Lenins ist an zuständiger Stelle nichts
bekannt. Bei der hiefigen rassischen Vertretung ist noch
heule nacht ein Telegramm eingeg«ngen, wonach der Zu¬
stand Lenins sich gebessert habe.

Rücktrittsgedanke« des Grafen Burinn.
Budapest,  31 . Aua . „Az Est" ber-.chlet aus gut

informierter Wiener Quelle, daß vom Rücktritt des Grafen
Bnrion nsS -e« A--- t -xs-ii-k' ii-s, N»b» s-i.

Er werde seinen Ministerposten nicht schon jetzt v-. l-chs-v.
sondern erst in einem späteren Stadium der Verband u.
gen über die polnische Frag -, nämlich, wenn er seine P ane
nicht zu verwirklichen in der Laae mä-e.

Der englische Druck auf Spanien
Rotterdam, !, -ep '. Uber  den deu.sch spamskden

Sch ff-ft' eit meldet der Lon»o>er Gewäbr «man » der „ Bost.
Zta * >ach dort eingelautenen Pivatmel ^ungen m bie Äk
non der »panischen Reg.e nag aus englischen El »fiaß! ,u
'ückzu' üh en. England dabe gedrobt, d,e spanische Sch ff
fuh t durch neue Verordnungen gänzlich zu unterbinden,
ferner die amerikanische Regierung zu veranlassen k« »e Le
b vsmittel mehr nach Spanien gelanoen zu loffen. well
Tpanie » nicht die von de^ Entente gewünschie Haltung ge-
genüder Deutschland einnedme.

Ein fpauisch-awerikautsche» Handelsabkommen.
Bern,  1 . ept. Der T wps meldet auS Madrid:

El Mundo berichtet, daß di» Untrhandlungen über̂ ei«
«panisch amerikonischrs Handelsabkommen zu emer völligen
Einigung geführt haben

^ Eine sensationelle Erklärung.
Haag,  30 Lug . „Eaenwg Standards meldet, daß

die alliierten Regierungen in den nächsten Wochen wahr,
scheinlich eine sensationelle Erklärung abgeben werden. Die¬
se Sensation wird die Verkündigung der Beschlüsse der m
London abgehaltenen Alliierten Konferenz sein.

Eine Verschlimmerung im Befinde » der Kaiserin.
K a s s e l . 3. » ept Im B finden der Kaiserin ist un¬

ter dem Einfluß der kälteren Witterung brr letzten Tage
nach anlänzlicher Besserung eme kleme Verschlimmerung
eingetreten, die indessen zu Besorgnissen kemen Anlaß gibt.
Es ist allerdings nrtwenbig , d ß die Kaiserin längere Zeit
das Bett hüten muß Der Besuch der Herzogm Vck oria
Luise von Braunschweig ist da er bis auf w-lter«r abgesagt
worden Es wird aber nochmal« ausdrücklich betont, daß
die Erkrankung unbedenklichfür das Leben der Karserrn rst,
und nur die, -ür derartig - He-zleiden erforderlichen Bor.
sichtSmaß egeln bedingt. Die Kaiserin nmb also »orerst in
Wilbelmshöhe bleiben, und dann nach Bad Nauheim zur
Nachkur gehen.

Die Wahlrechtsvorlage.
Berlin,  S Sept . Zu den Wahlrechtsvorbefprech

ungen im Herrenhaus schreibt die Voss. Zig ., daß es unter
keinen Umständen zu einer V-rschlrppnn, kommt. Im
qenteil, werde eine Beschlen ckguug hr>beigeführt, so ^aß das
Plenum des Herrenhauses sich voraussichtlich schon mu der
Vorlage beschäftigen wird, ehe der Reichstag zu srwer näch-
sten Tagung zusammenkowmt Die Aussicht für daS Ge
livgen eines Kompromisses werde in den beteiligten Kreisen
alS günstig bezeichnet.

Eiue Rede Stresemann».
Auf der Landesoersammlu g der nationalliberalen Par.

tei für die beide,« Mecklenburg, die am 3l . August d. Js.
in Rostock stattfand, hielt der Vorsitzende der natlonalllbe-
ralen ReichstagSsraktion, Dr Stresemann eme Rede über
die politische Lage, in der er sich mit den Aeußerungen eng-
lischer Staatsmänner , insbesondere mit der Stellung Lans-
downes, befaßte. .

Scheidemann in der Schweiz.
Bern , 29. Aug . Wie die Blätter melden , ist in

Jnterlaken Scheidemann zum Kuraufenthalt eingetroffen.
Seme Anwesentheit in dieser Gegend mag mit den Ge¬
rüchten über eine sozialistische Friedenskonferenz zusam-
menhängen . _ . .. ,

Berlin,  30 . Aug . Wie die „Minchener Post mel¬
det , hat der soz. Reichstagsabgeordnetie von Bollmar den
Bureaus des Reichstages und des bayerischen Landtages
.angezeigt, daß er seine Mandate niederlege . Der betagte
Sozialistenführer ist seit längerer Zeit schwer leidend.

Branntweinmonopol.
Die Vorschriften der §§ 140 (Erhöhung der Zollsätze)

und 250 (Berbrauchsabgabenzuschlag ) desGesetzes über das

Branntweinmonopol vom 26. Juli treten am 1. Oktober i«
Kraft . Die vom Bundesvat zu § 250 erlassenen Aussuha:-
unqsbestimmungen sind im Zentralblatt für das Deutsche
Reich Seite 493 ff. veröffentlicht worden . Hiernach unter¬
liegt der am 1. Oktober unter steueramtlicher Ueberwach- '
unq stehende und der vom 1. Oktober ab hergestellte
Branntwein neben der Verbrauchsabgabe von 1,25 Mark
dem Zuschläge zu ihr in Höhe von 6,75 Mark für das Liter
Weingeist (Alkohol) . Der Zuschlag wird erhoben , wenn
auch die Berbrauchsabgabe erhoben wird.

Rach den Erntevoreinschätzungen
ist wie wir erfahren , das diesjährige Ernteergebnis um
10 bis 15 Prozent besser als das vorjährige.

Die Einführung eines Zweieinhalbpfennigstückes ^
das noch vor kurzem von den maßgebenden Stellen des
Reichsschatzamts in nahe Aussicht gestellt worden war , be-
oeanet , wie aus Berlin telegraphiert wird , erheblichen tech¬
nischen Schwierigkeiten , die es als ausgeschlossen erscheinen
lassen, daß in absehbarer Zeit eine Ausprägung der neuen
Münzen begonnen werden kann. Bor allem beziehen sich
diese Schwierigkeiten auf die Beschaffung des Prägemetalls

S»L £t*M fluö frei *.
Oberlahnstein , den 3. September.

(") Rheins «Ihr «. Wr hören, daß die Rheinfähre
Oberlahnstein—Cap' llen wieder ausgenommen ist und zwar
vorläufig nur mit Rachenbetrieb.

:: Das Eiserne Kreuz  erhielt der Schütze Wilh.
Sauerwein . Sohn des Kassenboten Peter Sauerwein , von
hier.

( !) S e i f e n s chw i n d e l. Auf einem auf der Fahrt
begriffenen Rheindampfer fand kürzlich ein flotter Handel
mit Seife statt . Mehrere Hundert ziemlich große, hübsch
aussehende und wohlriechende Seifenstücke wurden von
dem feldgrauen „Seifenverkäufer " zum Preise von 4 <M
das Stück in Nu an den Mann oder die Frau gebracht.
Auch mehrere Coblenzer befanden sich unter den glücklichen
Käufern . Diese haben nun nach dem Gebrauche der Seife
Die betrübende Wahrnehmung gemacht, daß die Seifenstücke
hauptsächlich aus Holz bestehen und nur mit einer dünnen
Seifenschicht überzogen sind.

Braubach , dien 3. September.
):( Herr Bürgermeister Schüring  wurde in

derHauptversammlung deSRheinischen Berkehrsvereins,
die am 10. August in Coblenz stattfand , zum Mitglied
des (Hesnmt -AÜsschusses gewählt.

j!f' Die Rote Kreu ; -Medaille  3 . Klaffe wurde
Frau Stabsarzt Dr . Romberg und Frau Kaufmann
Christian Wieghardt und Herrn Kleinbahnstationsvor¬
steher Dreßler d»s Verdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

s G emmerich,  3 Sept . Um einigen Ortsarmen
einen kleinen Verdienst zu schaffen, hat sich unsere
hilfsbereite Gemeindeschwester Softe Eberhardt die
Aufgabe gestellt , alle eßbaren Pilze , welche die armen
Frauen in ben nahen Wäldern sammeln , zu verkaufen.
Die Einnahme wird den armen Leuten zufließen . Wer
Liebhaber einer P lzenspeise ist, kann dieses Gewächs
billig haben und die Bestellungen der Schwester zu¬
wenden.

Tt . Gvarshnusen , 3. September.
e . Ausgebrochen.  Der seinerzeit hier von Herrn

Wachtmeister Boese festgenommene Wilhelm Grüber aus
Oberlahnstein ist mit noch fünf Komplizen aus dem
Wiesbadener Gerichtsgefängnis entwichen , nachdem sie
den Aufseher überfallen und ihm Sand in die Augen
geworfen hatten.
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„Das Feldheer braucht dringend Hafer , Heu und Stroh.
Landwirte helft dem Heere!"_

Schleichendes Gift.
-Roman von Reinhold Ortmann.
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Und abgesehen davon, daß es materiell sehr schmerz¬
lich war , wenn die Käufer verärgert wurden — er be¬
griff Prettin überhaupt nicht, der doch sonst so rücksichts-
voll war.

Er gewann es kaum über sich, einen Feldarbeiter drei
Minuten warten zu lassen. Und als er sich jetzt bei den
Herren entschuldigte, um noch einmal in das Herrenhaus
hinüberzugehen , war er fest entschlossen, sich nicht wieder
abweisen zu lassen. So bedeutungsvoll konnte es doch
wirklich nicht sein, was er mit diesem Frankenwalder
Kaufmann zu verhandeln hatte.

Als er den Vorhof erreichte, fuhr eben der leichte Korb¬
wagen auf die Landstraße hinaus , den Rogge für seine
Fahrten über Land benutzte; und vom Hause her kam
ihm Prettin entgegen. Helmut hatte ein Wort scherzhaften
Vorwurfs auf der Zunge — aber es erstarb, als er
einen Blick auf das Gesicht des Freundes geworfen hatte.

„Was ist — ?*
Prettin schüttelte ablehnend den Kopf.
„Nicht jetzt," sagte er kurz. „Wir sprechen späterdavon.

Entschuldige, daß ich nicht gekommen binl Die Herren
sind noch da ? Dann komm — ich möchte das rasch er¬
ledigen l „ _

Die beiden Gutsbesitzer aus dem Lebuser Krem waren
gutmütige Leute, und sie rechneten wohl auch damit,
daß ein paar eingestaubte Flaschen sie für ihr Ausharren
entschädigen würden . Mit den etwas derben Scherzen,
wie sie auf den Gütern der Mark im Brauch sind, be¬
grüßten sie Prettin ; aber sie wurden still, als nicht ein¬
mal das flüchtigste Lächeln das Gesicht des jungen Guts-
Herrn erhellte. Höflich bat er sie des langen Wartens
wegen um Entschuldigung, aber er begann dann sogleich
geschäftsmäßig kühl von dem beabsichtigten Kauf zu
frechen . Und die beiden behaupteten später, daß sie in

ihrem Leben keinen schnelleren und keinen trockneren Pferde¬
kauf abgeschlossen hätten.

Helmut selbst, der doch wußte, wie es bei solchen Ge¬
schäften der Brauch war , beobachtete Prettin mit wachsen¬
dem Erstaunen und wachsender Beunruhigung . Er war
wohl froh, daß sich die Sache nicht durch sein Benehmen
zerschlug, daß das Geschäft glücklich zustande kam. Aber
als sie dann zusammen in das Herrenhaus zurückkehrten,
konnte er .sich doch nicht enthalten , zu sagen:

„Nimm mir 's nicht übel — aber eigentlich hättest du
ein bißchen freundlicher gegen die Herren sein können!
Mir zuliebe. Du glaubst gar nicht, wie ich um all die
schönen blauen Scheine in Angst gewesen bin — ich
komme bei allem Rechnen nicht ohne etwas Bargeld
aus , und wenn ich sie irgend wo hätte anbieten müssen,
hätte ich vielleicht nur die Hälfte für die Fohlen be¬
kommen."

„Bin ich unfreundlich gewesen ? — Das wollte ich
nicht. Aber wenn du Geld brauchst, so darfst du es mir
nur sagen. Jetzt kann ich mir den Luxus leisten, etwas in
das Gestüt hineinzustecken."

Unsicher sah Helmut ihn an.
„Wie meinst du das — du sagst das so sonderbar - *
„Es ist nichts Sonderbares dabei. Aber da es nun

gewiß ist, daß wir nur noch ein halbes Jahr höchstens
hier sitzen — du und ich — weshalb sollen wir das Geld
nicht für das Gestüt anwenden ? — Dabei kannst du doch
wenigstens etwas lernen . Und für den Herrn Teßmar,
den ich hier wohl als Nachfolger zu erwarten habe,
noch große Anstrengungen zu machen : dafür fehlt mir
wirklich die Lust."

„AchimI — Was heißt das l — Was ist geschehen-
Der Gutsherr strich sich mit zitternder Hand über

die Stirn . Und jetzt zwang er sich doch zu einem Lächeln,
als er Helmuts Gesicht sah, das ganz weiß geworden
war.

„Was geschehen ist? — Man bemüht sich um mich.
Irgendein liebevoll besorgter Freund erweist mir den
Gefallen, meine sämtlichen Verbindlichkeiten — das heißt
die sämtlichen Verbindlichkeiten meines verstorbenen Onkels

aufzukaufen. Wäre Rogge nicht, so hätte ich's noch nicht
einmal erfahren . Bei dem haben sie kein Glück gehabt.
Nach seiner Meinung steckt der Herr Teßmar dahinter —
— Außerdem aber ist mir zum 1. April die zweite Hy¬
pothek gekündigt. Trotz der bestimmten Zusagen de»
Geldgebers . Und die Hypothek verschafft mir auch Rogge»
guter Wille nicht." ^

„Du hast dir Angst machen lassen, Achim! — Du
siehst das gewiß zu schwarz! — Wenn die Hypothek da¬
mals beschafft worden ist, dann wird sie auch jetzt wieder
zu beschaffen sein !"

„Sie ist von der Frankenwalder Sparbank gegeben.
Der Direktor dieser Bank war der Spielgenosse und
der — auch sonst der Genosse meines Onkels. Bon Rechts
wegen hätte er die Hypothek in dieser Höbe auch vor
fünf Jahren nicht geben dürfen, denn bätte ich Hohen-
Rauten nicht übernommen — hätte ich die Erbschaft nicht
angetreten — niemand hätte jetzt den Preis für das Gut
bezahlt . Aber was tut man nicht alles den Leuten zu¬
liebe , deren Sekt man täglich trinkt !"

„Um so mehr hätte er doch die Pflicht, jetzt rück-
sichtsvoll gegen dich zu sein ! — Warum kündigt er denn
jetzt, wo er sieht, daß die Wirtschaft hier so viel besser ge-
worden ist?"

Da griff Prettin nach seinem Arm und umklammerte
ihn fest.

„Ja . warum !" sagt« er mit seltsam schwerer Stimme.
„Es gibt allerlei Abhängigkeiten . Und von wem die
Frankenwalder Sparbank längst abhängt — das pfeife«
in der Stadt die Spatzen von den Dächern !"

„Es ist nicht möglich! — Es kann — es darf nicht
möglich sein l — Alles andere — aber eine so ungeheuer-
liche Schurkerei — ich karn es nicht glauben . Achim!"

Der junge Gutsherr hob mit einer müden Bewegung
die Schultern.

(Fortsetzung folgte
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Ans Nab und fern.
Bom Lande . Inschriften an Gebäuden anzubr nqeü,

war nich nur eine stön« Eitle, sondern auch wer voll für
die Ku urgeschichiSforscher. und das Verfahren war ein wert¬
voller Beurag zu den Ortschroniken, der den Nach ebenden
von dem Leben, Lieben und Leiden der Voreltern>n stum
mer, oft eindrucksvoller Weife Kunde gab. Im nüchternen
Zeüal er, als der Pa eriali-mus die Overhand gewa»n ver¬
schwand das allmählich, nur «acke Zahlen, die die Zen de«
Erbauen- eine« Bauwerke- angaben, blieben. Und doch
sollte mehr Gewicht darauf gelegt wrrden, wie folgender Fall
lehrt. In Reckenroih im „Ginrich* (Unter au»u«krei«) Hai
der Hausbesitzer eine Tafel an dem Hause üker der Eingangs¬
tür anbringen lassen, die folgende Inschrift trag«: . Dieses
Haus erbauten wir Eheleute Jakob Schmidt und Luise geb.
Echauß im Jahre 1914. Bald darauf zog unser e nz ge«
Kind Heinrich hinau« zum Kampfe für- Da erland und starb
in seinem 21. Lebensjahr den Heldentod am 3. Juli 191b
bei Tzumlany in Galizien.

„Im heißen Kampf im fremden Land,
Traf dich die Tode-wunde.
Die Lieben drin im Heimatland,
Traf schwer di« bitt'r« Kunde.*

Diese Inschrift erzählt wohl mehr al- die Inschriften
auf Grabdenkmälern in Heldenhainen»der auf Ehrenfried¬
höfen. Der Vater hatte das für seinen Sohn gebaut.

Frankfurt,  1 . Sept. Biegen passiver Bestechung ist
vom Kriecsgericht in Darmstadt der BezirkSfeldwebelxBütt-
ner in Offenbach zu drei Jahren Zuchthaus und zur Aus¬
stoßung aus dem Heere verurteilt worden. Das stellvertreten-
de Oberkriegsgericht des 18 Armeekorps verwarf die Berufung
de« Angeklagten. Sech« Monate Untersuchung- Haft werden
angerechnet.

Ehrenbreitstein,  3 . Sept. Gestern abend 9,15
Uhr stießen auf der Strecke Ehrenbreitstein Vallendar zwei
vollbesetzte Straßenbahnwagen infolge Versagen- der Bremse
in voller Wucht zusammen. Wie man hört, soll ein» große
Anzahl Fahrgäste schwer oder leicht verletzt sein. Aerztliche
Hilfe war sofort zur Stelle; die schwer Verletzten wurden
mit Tragbahren nach dem Lazarett in Ehrenbreitstein ge¬
bracht. Die Vorderteile der Wagen sind vollstäadig zer¬
trümmert.

Kaltenengers,  2 . Sept . Ein Fährunglück hat
sich gestern abend in Kaltenengers zugetragen Der
Fährnachen, der den Verkehr zwischen Engers und
Kaltenengers vermittelt und voll besetzt war, ist infolge
Wellenschlags umgeschlagen und untergegangen. Acht
Kinder und ein Mann sind ertrunken. Außerdem ist
ein Kind noch im Krankenhausgestorben.

Die Fähre kam von Kaltenengers herüber, konnte
aber in Enger- an der gewohnten Stelle wegen des
niedrigen Wasserstandes nicht landen und fuhr deshalb
ein kleiner Stück abwärts bis zu einer Art Buhne,
um dort die Fahrgäste, ungefähr 25, auszusetzen.
Durch einen Windstoß zerriß dar Segel , und der Kahn
trieb wieder nach der Mitte des Rheines zu. Dabei
stieß er an «in Seil und geriet dadurch ins Schwanken,
was wieder zur Folge hatte, daß die Insassen, meisten-
Kinder, unruhig wurden. Sie drängten sich nach einer
Seite hin, wodurch der Nachen umschlug. Die in der
Nähe befindlichen holländischen Fischer und Verroun-
Leten aus dem Reservelazarett EngerS beteiligten sich
eifrig an den Rettungsversuchen. Die Teilnahme mit
den so hart betroffenen Angehörigen der Ertrunkenen
ist allgemein.

Köln.  30 . Aug. Ein erschütternde Schicksalsschlag traf
eine Kriegerfrau. Von vier kleinen Kindern starben inner¬
halb 14 Tagen drei und da- letzte liegt schwer krank dar¬
nieder. Der Vater kämpfte in den vordersten Reihen i«
Westen, und der Brief, der ihm die Trauerbotschaft ver¬
künden sollte, kam mit dem Vermerk zurück, daß der Adres.
sat gefallen sei.

Bamberg,  2 . Sept. In Weiden in der Oberpfalz
ist lt. ein drei Zentner schwerer Koffer mit Schmalz, Mehl
und Rauchfleisch beschlagnahmt worden, der an den zweiten
Bürgermeister von München gerichtet war.

Karlsruhe,  2 . Aug. Unter den Opfern des letzten
Fliegerüberfalles in Karlsruhe befinden sich auch Groß¬
mutter, Mutter und Tochter einer Familie im Alter von
81, 65 und 18 Jahren. Der einzige Sohn dieser schwer
heimgesuchtenFamilie, der als Leutnant der Reserve im
Felde stand, ist vor längerer Zeit ebenfalls einer Flieger¬
bombe zum Opfer gefallen, al- er von schweren Kämpfen
in vorderster Linie einen kurzen Urlaub angetreten hatte.

Da» Fahrwasser da» Binger Loches wieder frei
Das Abschleppen des vergangenen Mittwoch, den 21.

August vor den Bingerlochbänken aufgetriebenen Schlepp-,
kahns„Max" wurde glücklich bewerkstelligt. Die großen
Radschleppd:mpfer„Küppers7" und „Matthias Stinnes
21" nahmen gegen V-9 Uhr die muhesame Arbeit auf und
schon gegen 10 Uhr war auch dieses ernste Hinderniß der
Schiffahrt beseitigt. Der beschädigte Schleppkahn wurde
in den Binger Hafen gebracht, wo die Abdichtung des be-
schädigten Schottes erfolgen wird, (vermutlich wird ein
Deckkleid unterzogen werden müssen), so daß seine Weiter¬
fahrt nach dem Oberrhein stattfinden kann. Während der

^ Bergungsarbeiten wurde das gesamte Fahrwasser gesperrt.
Unterschlagungen bei der preußische» Staatsbank

Berlin,  2 . Sept. Bei der preußischen Staatsbank
(Seehandlung) wurde eine durch gefälschte Dokumente von
langer Hand vorbereitete Unterschlagung gestgestellt. Die
von einem auswärtigen Handklsunternehmen der Staatsbank
Anfang August überwiesenen 600 000 ' Mark wurden mit
Hilfe von Fälschungen, die unter genauer Kenntnis aller
banktechnischen Einzelheiten vorgenom- en worden waren, so
daß sie trotz scharfer Kontrollvorschriften zunächst unentdeck
blieben, auf das Konto der fingierten FirmaS Flörsheimert
-Edelmetalle, Berlin, übertragen und sodann abgehoben,

Unter dem dringend».« Verdacht der Täterschaft wu>de der
aus Ehemnitz stammende Hil sarbeiter in der Korrespo, denz,
GuidoR ibiger, verhaftet. Aus die Wiederherbeischaffu' g des
entwendeten Geldes und für zweckdienliche Mitteilungen ist.
eine Belohnung von 2000«» Mark aus êsetzt.

Grubenunglück tu Böhme»
Wien,  30 Äug Die Blätter melden auS Pilsen

Gestern abend ereignete sich im Auftriaschachte beiM intau
wahrscheinlich infolge schlagender Wetter, eine Explosion,
durch die eine Anzahl Arbeiter verschüttet wurde. Soweit
bisher bekannt wurde, fielen 13 Personen der Explosion
zum Opfer

Explostonsk«tastroptze in Odessa.
Kiew,  l Seol . E ne Expiosionskaiastrophefand in

Odess« statt, es kamen dem Vernehmen nach eine Anzahl
österreichisch ungarsscher Off zier« und Mannschaften um.
Der Sachschaden ist bedeutend; ei» Teil einer Vorstadt
wurde vernichte'.
Der Verband der Wiss.-Kath. Studentenverrine „Unitas"
wird vom 8.—11 September 1918 seine 56. Generalver¬
sammlung (G. V.) abhalten . Es ist dies seit Kriegsbeginn
die erste in unsere kampfesharte Zeit fallende G. V., die
sich nicht länger hinausschieben ließ . Da die Versammlung
in einer so günstig gelegenen Stadt wie Münster i. Wests,
stattfinden wird , ist eine starke Beteiligung vorauszusehen,
zumal die zur Beratung -stehenden Punkte von größter
Wichtigkeit sind.

Die Paketschnüffelei.
Berlin,  31 . Aug . In dier Angelegenheit der Paket¬

untersuchung erfährt der Berl . L.-A ., daß die Post wie auch
die Eisenbahn ihr Entgegenkommen bei derselben mehr
oder weniger unfreiwillig bekunden müsse. Die Ernähr¬
ungsbehörden hätten ihren Druck ausgeübt und lder wäre
auch durch die Militärbehörde nachdrücklich unterstützt
worden . -

Die zigarrenlose Zeit.
Die Zigarrenvorräte werden immer geringer . Im

Jahre 1917 fing man an , die noch vorhandenen Mengen
planmäßig zu verwalten . Es wurde eine Einschränkung
der Fabrikation angeordnet , und heute dürfen wir nur
noch 40 Prozent des Kontingents Herstellen. Betriebe mit
Heereslieferungen erhalten40 , kleinere Fabriken nur 20
Prozent zur Verarbeitung . An die Heeresverwaltung müs¬
sen wieder von den 40 Prozent 75 Prozent abgeliefert wer¬
den, so daß nur ungefähr 10 Proz . von dem, was nor¬
malerweise zur Verfügung stand, für den freien Handel üb¬
rig bleibt. Alle Spar - und Streckungsmittel bei der Zi-
garenbereitung haben es leider doch nicht vermocht, das
Ende der Zigarre aufzuhalten . Wohl lagern noch hier und
da größere Mengen , die der Schleich- und Kettenhandel
an sich gerissen hat , um sie zu sündhaften Preisen zu ver¬
treiben . Leider gibt es genug Fabrikanten , die diese dunk¬
len Machenschaften durch Ankauf unterstützen und so dem
Verbraucher dds Erlangen der Ware unmöglich machen,
wenn er nicht tief in den Geldbeutel greifen kann. >

„Hassia-Dreck-Tabak!"
Auf der Redaktion eines Darmstädter Blattes erschien

ein getreuer Leser, brachte entrüstet ein Paket „Hassia-
Streck-Dabak" zum Vorschein und bät , den Inhalt näher
zu untersuchen. Die Rediaktion unterzog sich dieser nicht
gerade alltäglichen Arbeit und fand neben ganz undefinier¬
baren Bestandteilen ein paar sporadisch verteilte Dabakrip-
pen, ein Stückchen Zigarrenstummel , sehr viel Torf , ge¬
beizte und zerkleinerte Tabakblätter , anscheinend Buche,
vermodertes Holz, filzartige Sustanz , ein erbsengroßes
Stück Steinkohle u. Konfetti . Ob sich auch vielleicht zur Er¬
höhung des Wohlgeschmacksabgebissene Fingernagel , Huf¬
späne und dergleichen appetitliche Dinge darin befanden,
konnte die Redaktion wegen Zeitmangels nicht mehr genau
seststellen. —- Und dieses Zeug wird als Rauchtabak zu 1,75
Mark ftir 50 Gramm d. i. also 35 Mark für düs Kilo, ver¬
kauft. Wenn das kein Wucher ist, dann gibts überhaupt
keinen mehr.

Was Erntearbeiter heute für den Tag beanspruchen.
Eine Anzeige von eigenartiger Deutlichkeit wird im

Fehm . Wochenbl. veröffentlicht . Sie besagt: „August Schar-
liß ist mit 200 kräftigen Erntearbeitern auf Fchrmann ein¬
getroffen und will mit seinen Leuten arbeiten , wenn ihnen
an Tagelohn wenigstens 20 Mark mit freier Verpflegung
gezahlt werden . Es wird nicht billiger gearbeitet . Mel¬
dungen können beim Gastwirt Golderog in Petersdorf ab¬
gegeben werden . Falls ein Tagelohn von 20 Mark nicht
bewilligt wird , kann und darf von diesen Arbeitern keiner
bei den Bauern in Arbeit gehen." Die schöne Spekula¬
tion des Herrn Scharliß auf die Leutenot dürfte freilich ein
Loch bekommen haben . Der zuständige Kreisarbeitsnach¬
weis in Oldenburg i. Holst, teilt nämlich mit , daß er bei
dem Landrat Schritte unternommen habe, die diurch den
Arbeitsnachweis vermittelten Erntearbeiter entweder zur
Aufnahme der Arbeit oder zum Verlassen der Insel Feh¬
marn zu veranlassen.

Schuhe zu mieten gesucht.
Im „Wochenblatt für Durlach " (Baden ) befand sich

kürzlich eine eigentümliche Anzeige. Jemand suchte für
drei Wochen ein Paar Herrenschuhe, Größe 43, zu leihen.
Der Inserent und Interessent bot eine wöchentliche Schuh¬
miete von 5 dl  an . Diese Anzeige rührt wohl von einem
Spaßvogel her.

Die gefälschte Todesanzeige.
Ein unglaublicher Vorfall hat sich in Stettin in der

ersten Klasse einer dortigen höheren Mädchenschule zuge¬
tragen . Am ersten Schultage nach den großen Ferien er¬
schien die Todesanzeige einer 17jährigen Schülerin aus
dieser Klasse, von der tiefbetrübten Mutter , den Geschwi¬
stern und der Direktorin der Schule in aller Form unter¬
zeichnet. Die Nachricht erwies sich als unwahr . Die tot¬
gesagte Schülerin erlitt infolge der Aufiegung einen Ner-
venchoc, der sie brei Tage fast sprachnnfähig machte. Es

wird angenommen , daß es sich bei diesem Streich um einen
Racheakt gegen die Direktorin der Schule handelt , die vor
kurzem eine Anzahl schlechter Elemente kurzerhand von
ihrer Schule verwiesen hatte . Eine Untersuchung ist im
Gange.

Die Heiratsaussichten der älteren Mädchen.
Der „Ausschuß Groß -Berlin für die Kriegsbeschädig-

ten-Ansiedlung", dem die Ansiedlung von Kriegsbeschädig¬
ten im Verbandsgebiet Groß -Berlin obliegt , hat die Be¬
obachtung gemacht, daß etwa 49 Prozent der Kriegsbeschä¬
digten, die sich ansiedeln wollen ältere Frauen geheirater
haben. Die Befürchtung , daß viele ältere Mädchen durch
den Krieg an der Erzielung des ersehnten Eheglückes ge¬
hindert werden, scheint sich nach dem vorliegenden statisti¬
schen Material kaum zu bewahrheiten . Noch wesentlichere
Altersunterschiede haben sich bei den 20- bis 30jährigen
gezeigt. Hier überragt die Frau ihren Mann sft um 15
Jahre am Alter.

Der Gartentabak.
Der Mangel an Tabak hat viele Gartenfreunde be¬

wogen, in diesem Jahre Tabak in kleineren Mengen anzu-
bauen . Nun ist es aber mit der Veredelung des getrock¬
neten Tabakblattes zum Rauchtabak ein eigen Ding . Die
getrockneten Blätter sind nichts als Heu und geben dem
Raucher keinen Genuß , es ist nötig , sie einer Gärung
(Fermentation ) zu unterwerfen . Dazu bedarf es keines¬
wegs größerer Mengen , wie man bisher glaubte , man kann
vielmehr diese Gärung auch mit wenigen Blättern vorneh¬
men. Ich habe kürzlich bei einem Freunde einen ganz vor¬
züglichen Tabak diesjähriger Ernte (1918) geraucht. Mein
Freund hatte die unteren , größeren Blätter vom Stamme
der Tabakspflanze entfernt , sie getrocknet (im Schatten ),
übeveinandergeschichtet und mit einem leichten Brettchen,
das ein wenig über die Tabakschicht hinausragte , beschwert.
Durch Berufsgeschäfte äbgelenkt , erinnerte er sich erst nach
fast drei Wochen wieder an seinen Versuch. Er sah nach,
und sieche da : Der Rauchtabak war fertig ! Die getrock¬
neten Blätter hatten regelrecht „geschwitzt" , waren ver¬
goren und zeigten eine schöne dunkelbraune Farbe . Er
setzte nun die im Fermentationsprozeß feucht geworde¬
nen Blätter der Luft aus , um ihnen alle Gärfeuchtigkeit
zu entziehen; dann wurden sie zu Pfeifentabak , geschnitten
und geraucht. Der Tabak war schwer, aber edel. Hätte
die Gärung nicht so lange gedauert , wäre die Farbe heller
und der Tabak leichter geblieben . Jedenfalls zeigt dieses
Beispiel, daß es möglich und keineswegs schwierig ist, auch
aus kleinen Blattmengen , die nach und nach, während
des Wachstums der Pflanze , geerntet werden , einen guten,
rauchbaren Tabak zu erzeugen , sodaß man von der scheuß¬
lichen Ersatzmarke „Waldbrand " völlig Abstand nehmen
kann. Zu bemerken ist, daß 'die getrockneten Blätter , wenn
sie zur Eärung zusammengelegt werden , leicht angefeuchtet
werden müssen. Sie dürfen aber beileibe nicht naß sein.

HnmsristtscheS»
Wahres Geschichtchen. Unsere Kompanie wird mit der

Eisenbahn aus dem Ruhequartier V . zur Front befördert,
zum erstenmal seit längerer Zeit im Personenwagen . Neu¬
gierig wird die Einrichtung des Bahnwagens bewundert.
Einer liest halblaut : „Es wird gebeten, nicht auf den Fuß¬
boden spucken." Unser Kamerad Walter aus Berlin N.
fügt gleich die Bemerkung hinzu : „Int , spucken wa an
de Decke!"

Der Kriegsgewinnler.
Kinnersch, auf dem letzten Loche -

Pfeift ihr ? Und ihr leidet stumm?
Pah , die fleischlos-kärgste Woche,

Einmal ist sie nächstens um.
Uebt Entsagung , Kinnersch, Kinnersch!

(Ruf ich bei gebrat 'nem Huhn ; .
Eines echten Kriegsgewinnersch

Losung lautet : „Man so dhun !")
Meine innere Stimme spricht: 1
Hätt bersch nicht, da tät bersch nicht:

Mäßig leben ist das Beste! —
(Ohne Nörgeln , ohne Groll

Schlag ich die Kaldaunen feste
Mir mit Hammelbraten voll.)

Wenn die ernsten Wochen winken,
Tragt sie wortlos — und seid stark!

(Morgen eß ich Pommernschinken,
Pfund zu fünfundzwanzig Mark .)

Meine innere Stimme spricht:
Hätt bersch nicht, da tät bersch nicht?

Einmal naht die Wochenwende,
Und dann ist der Schmerz vorbei;

Jedes Ding hat ja -ein Ende
(Nur die Wurscht hat — hatte !! — zwei.)

Und ihr müßt die Wochen feiern,
Wie sie fallen — in der Not!

(Bifstück mit zwei Spiegeleiern
Eß ich heut zum Abendbrot .)

Und die innere Stimme spricht:
Hätt bersch nicht, da tät bersch nicht.

Peter im „Tag ""

Turnverein Gberlahntzein.
Dienstag und Freitag Abend Turnstunde auf dem

Lumolatz „Deutscher H«us " Westalleestraße.

Aachrlifcher Lehrlingsverein Gberiahnstei«.
Wocheuplan.

Mo«t«g *nb Donnerstag: Hebung der M»sikabteilung.
Dienstag, Freitag8l/2 Nhr : Turnen.



Bekanntmachungen
Rüböl Ausgabe.

Mittwoch» den 4. d. Mts , von2 Uhr ab, pro Person
Via Lit»r aus Nr . 17 der Lebensmittelkarte Wer kein Oel
erhält , bekommt Margarine 50 Gr . pro Person.

Oberlahnslein, den 3. Seprbr . 1918. Der Magistrat.

9 ^ach Nr . 12 der allgemeinen Holzversteigerungsbedingungen
ist alles zur Bersteigerung gekommene Nadelholz

innerhalb 4 Wochen vom Tage der Genehmigung der Ver¬
steigerung ab «bznfahre «, entrinden oder «ufzureitze «.
Dieses ist aber von einem großen Teile Ansteigerer bis heute
nicht befolgt. Tollten bis zum 1b. September d. Js die
vorbezeichnetenArbeiten nicht ausgeführt sein, werden fie
aus Kosten der Käufer seitens der Stadt vorgenommeu.

Oberlahnstein, den 29. Aug. 1918 . Der Magistrat.

Entrichtung des Warenumsatzstempel*
stst die Zeit 1. Jauuar 1»18 dir 31. Juli 1818.
Nachdem das neue Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli 1918

am 1. August 1918 in Kraft getreten ist, werden die seitherSr Entrichtung des Warenumsatzstempels Verpflichteten
-werbetreibenden aufgefordert , den stempelpflichtigen

Warenumsatz für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1918
ium 15. September 1918 schriftlich anzumelden und

d« Abgabe zu entrichten.
Beträgt der Umsatz für diesen Zeitraum von 7 Mo¬

naten nrcht mehr als 1750 Mark , so besteht eine Berpflich-
Mlg zur Zahlung des Stempel - nicht, doch wird auch iy
«esem Falle einer schriftlichen Anmeldung zur Vermeid,
ung von Rückfragen entgegengesehen.

Wer seiner gesetzlichen Anmeldepflicht nicht nachkommt.
»der über seinen Umsatz unrichtige Angaben macht, hat
etne Geldstrafe zu erwarten, welche den zwanzigfachen Be-
trag der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Ist die Ab-

wA . f̂ stzustellen, so tritt Geldstrafe von 150 Mark bis»1000 Mark ein.

Vordrucke zur Anmeldung sind auf der Stadtkasse
«hältluh , wo auch dm Anmeldung und Entrichtrma der
Etrmpelabgabe zu erfolgen hat.
* Oberlahnstein , den 30. August 1918.

' _ Der Magistrat.
Sa « d,r am 29 ds. MtS. seitens der 3. Wählerabteilunq

vorgenommenen Stadtvero dnetvo -Ersatzwahl hat
Herr Gisenbahnvorarbeitrr Josef Ahlbach  dahier die
meisten Stimme » und die absolute Masorität er alten er
ist also für die Amtszeit bis Ende 1919 als Stadtverordneter
gewählt.

Wir bringen dieses Wahlergebnis mit dem Anfügen zur
öffentlichen Kenntnis , daß gegen das stattgehabte » ahlver-
fahren von jedem Stimmberechtigten innerhalb 3 Wochen
vom 2. September d. I « ab gerechnet bei uns Einspruch
erhoben werden kann.

Oberlahnstein. den 30. Aug 1918. Der Waatttr at
Für sofort eine

ANshilssbaft
nicht unter 18 Jahren für unser Büro gesucht

Meldung beim Magistrat Oberlahnstei « .

Lahnstetner Tageblatt . Kretsblott für den Kreis §t.Goarshausen.

Holzversteigemg.
A» Nimmt«, de»5. September,

, . vormittags 9 Uhr
&egtnnenb, kommen im Osterspaier Gemeindewald nach-

^stehende Holzsorten zur V rsteigerung:
Im Distrikt Ruppertsbach Nr. 12
1. 14430 Stück gemischte Wellen und

im Distrikt Hoheley
1. 6 Eichenstämme von 3,91 Festmeter,
2. 34 Stangen 4 Klasse,
3. 20 „ 6. Klasse und
4. 14 ,. 6. Klasse.

Der Anfang wird im Distrikt Ruppertsbach gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. ortt übliche

IBekanntmachung gebeten.
Osterspai, den 1. September 1918.

Der Bürgermeister : Rindsfüße r.

BelrmtMlhMg.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil-

nähme an dem schweren Verluste unseres ge-
liebten unvergeßlichen Sohne - und Bruders

Wilhelm 6ewel
sagen wir hiermit Allen , besonders Herrn Pfar-
rer L u d w i g für die Grabrede , der löbl . Stadt-
Verwaltung u. dem Kriegerverein für die Kranz-
spenden , dem Schiffer -, Turn - und Gesang¬
verein „Eintracht ", sowie allen Kranz - und
Messespendern unfern tiefempfundenen herz-
lichen Dank.

Zamilie 3oh Bllpt. Hemel,
Tchiffsbaumeister.

Niederlahnstein, den 2. September 1918.

«u Dienst«, de» lt. Septemverd. 3s..
vormittag» 9 Uhr

beginnend, kommen in der Wirtschaft von Struth in
iDahlheim  aus dem

j Distrikt8 Schmiß
des hiesigen GemeindewaldeS

12530 Eichenwellen,
21530 Buchenwellen,

370 Laubholzwellen
zur öffentlichen Versteigerung.

Das Holz sitzt direkt an der Straße Osterspai—Na¬
stätten an guten Abfahrtswegen.

Camp, den2. September 1918.
Der Bürgermeister : Kindt.

Mlllllltnlmhlliig.

Kiwi« zur öwwerordisteiierssmli«
am Freitag , den 6. September nachmittags 6 Uhr

im Rathaussaale.
, T a g e s °O r d n u n g: '

1. Prüfung der letzte» Stad verordnetenwahl.
2. HauungS « und Kulturplan pro 1S19.
3. Anlage eines Shrenfriedtzofes.
4. Eichgebühren.
5. Mitteilungen.
6. Geheime Sitzuug.

Oberlahnstem, den 2. September I9t8.
Der Vorsitzende der Stadverordneten -Versammlung:

Dr . Dencker.

Di « Jagdnutzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen
Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt von etwa 185 ha Feld
und 139 ha Wald hat, soll am

Mittwlch, de» U. 6«te«dtt0 3r.,
nachmittag» 1 Uhr,

im Rathaus « Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet werde«.
Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt ge¬

geben und können auch vorher bei mir eingesehen werden.
Weidenbach, den 24. August 191».

Der Jagdvorsteher:
_ Zimmermann,  Bürgermeister.

NerWstelm Winzer-Berem
E. S. nt. n. H.

Mittwoch, den 4. September 1918,
abends 8J/2 Uhr.

findet in der Winzsrwirrschaft bei W. Schröder

orLevklicke Zeverslversrzmmlung
ŝtatt, wozu die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1) Vorlage der Rechnung und Bilanz 1917/18,
2) Wahl von 2 Ausfichtsralsmitgiiedern.
3) Wahl der Prüfung - Kommission,
4) Besprechung von Vereinsangeleqenheiten.

_Der Vorstand.

ZUM Vesten der Hinterbliebenen
der im Felde Gefallesen,

wird ei» Teil der Emnahme abgeführt.
jDienst«, , do» 8. SsPtb»., adond» psinktl. » Ahr,

i, .tzitel»eil«»' I» 0»ttl«,ßrlo:
Kauten - und

Ivortrags - llbend
Mitwirkende:  Carl Wallenda, Meister der Laute,

A. Jstel -Meran von der Deutsche« Volksbühne in Wien.
U. a. : Soldatenlieder , alte LandSknechtslieder, heitere Dialekt¬
lieder, Balladen und feldgraue ernste und heilere Dichtungen.

Preise der Plätze: Nummer. Sperrfitz Mk. 260,
1. Platz Mk. 1.50, 2. Platz « k. 1.—

Vorverkauf:  Papiergeschäft - chickel , Oberlahnstein
BuchdruckereiZell,  Niederlahnstein.

RWosWe»
jj « kaufen gesucht.

Johann Herbei »,
_ Oberlahustei « . Hochstraße 16.

Mer
' am Säger!

Vetmt « ilchi,z.
Di « Königlich Preußische und Sroßherzoglich Hessisch,

Eiseubahndireklio» Mainz beabßchtigt eine Abänderung der
vorgesehenen

Emeitem, des SeWos, NederWftei,
vorzunehmen.

Die Pläne hierzu liegen auf dem Bürgermeisteramt
Niederlahnstein während den Dienststunden zu Jedermanns
Einsicht in der Zeit vom 4. bis einschl . 10 . September
1918 offen.

Etwaige Einwendungen sind in dieser Zeit schriftlich
beim Magistrat anzubringrn.

Riederlahnstein, den 3. September 1918
Die Polizeiverioaltnag:

_ Rody,  Bürgermeister

wird ausgegrben mit 1-/, Pfd . auf den Kopf gegen Strei-
chung der Nr . 13 für di« Buchstaben Ya Ye N bei Jak
Klug. H Z bei « eyl. « S V bei Ehr « lug, Schi—Schw
U bei Batles . M P bei Dötsch, Bi —vu A Q bei « ms
W O E bei Nitzling, S % bei Strobel , D I bei Kunz'
L R Sp bei Kaffai, Ka- Ke St Scha—Sche bei Mondorf '.
Ki—Ru T bei Rabemcker.

Niederlahnstein, 2. Septbr. 1918. Der Magistrat.

MWtMchW.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen T«.

legraphenlinie von Sauerthal bis zur Landstraße Lorch-
Ransel liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab
vier Wochen aus.

Lorch «. Rhein , 2 September 1918
K. P »sta« t.

Cement in Säcken,
Cement und Tonröhren in allen Größen,

!Cementgartenpfoften, Sandsteineu. Pflastersteine,
Schweinetröge und Viehkrippen, Falzziegel,

^Kalk, Torfstreu in Ballen, Dachpappe in Rollen.
Rheinsand, Bretter, Dielen. Hobelbretter

in großer Auswahl bei

|Cbr . Wleghardt,
Braubfieh an, Hb,

MigkzimiMer
Ifftr das Lagerhaus Fuchs OberlahllstkM zum ,'oforti-
^gen Eintritt gesucht- Zu melden

Mri der Legerdmser3»ch;
_ - vderlnhllftein._

5ra« zm Reinizen der Mo-
md Atriltriisi«

ŝofort gegen guten Lohn fsir ganze Tage gesucht.
6trbfofSmtrk  Oderlaknstem.

TWger KeWeizer
sofort gesucht

LihMrzer Riihle MdnWftei».

Ere-Wier
in verichiedenrn Farben,

lPersll« eyWjer
in Rollen und Bogen,

iMeMtpapier
in Rollen empfiehlt

Papiergeschäft
Läsarü Koklvksl.

OWeln
wieder eingetroffen und em->
pnehü Friedr. TroL.
_Burgstraße 27.

3n kaufen gesucht ein Die
nenjtOfft,a« liebsten ein«asten
voll oder volkreicher Strohkorb.

Angebote unter A. B. 100 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung

Kleiner gnterhnltenerZi««erofen
zu kaufen gesucht. Nähere- iu
der Geschäftsstelle._

gefacht

für Stundenarbeit
oder für halbe Tag«

Näheres Hochstraße»
Niedertahnkrl»

Mädchen
Igesucht
Nledrolatznstel«, Rheinstraße 5.

Vr«es MMSdche»
gesucht Tute Behdl. u. Berpfl.

>zu gesichert. Horchhriw,
_ Toblenzerstraße 45.

3S«ms Mdtche»
Igesucht, «obteur, Metzgerei,

_ Görgenstraße 3.

2 ZiUUttn » .......
von » raulpaar in Miedorlatza-
»ei« gesucht. Offert, «utoe« Sv
an da» Lahnsteiuer Tageblatt

Einzelne Dame sucht12—Steilife MH»«.
j Näheres in der Geschäftsstelle

Gegen Ablieferung von
Oelsa»» und dem dazu
gehörigen Erlaubnisschein
zum Schlagen von Gel
gebe ich als Beauftragter
sofort Oel ab.

Niederlahustein. 38. « ug. 1918.
B«ll8 , im Drittel.

Sohlemögel
6 schlag. 8 mm., in Paketen ca.
1000 Stück ä Paket Mk. 5,—
6 Pakete Mk. 27.— nur solang»
Vorrat reicht.

Eifel -Versand Speicher
«Trier).

frischmelkende
K « h

zu verkaufen
Filsen , Hausnummer 52.

Eine junge Hol-
lSndrr frifchmelk.

K»h Mil KlI»
zu verkaufe» bei

Mos. AMeeman« iu Weyer.

Ein Wagen
Reschieeidresch'Mi-
znftrih>. ei»S«e»

tite«ikilreh
u verkaufen. Näh . Seschäftsst.

Niederlo-nstein. « nrkweg-
ötrstze, Nähe des Bahnhofs,
an daS Bahugelände stoßend, ist1«rmtstil»
Straßenfront) zu verkaufen Näh.

’4v'g)»itqtte , Lahustraße 14.



Lahilsteiner Tageblatt
; feftheM « kt ft*»
s«̂ m*b« S#nn»*ni>5sUä»
rüg«. — *nj« s«n. :
dir ntitu  AM«

1Ä PjMmig.

ttrekblatt für den
Einzigae smMcher vrEn -i-ungr-
« »fch»strft «,er yochstra » e Nr . S.

Ureis 5t.Gssrsha«se«
blM sLmNcher Vehoröen das Ureifss.

Ce- ründet 1963.- Fernsprecher Nr.88.

ch die
stelle»der d««j»

'K'L n-

Lc . » S Arrukm»d Verlag der Buchdruckerei
Kreuz Schicket t» OLerlahMe«». M« IS. m  3 . & jftKfef 1HS. Kür die Echristleitxag»« « mvortlich

Schicke! i« O^erlahapeiu

Amtliche Sedamitmschvage ».
R«chtr»zsl>et»«iiti»i>chmz

betreffend Abänderung des § 4 der Bekanntmachung Rr.
V. I . 354/6. 16. K. R. A. betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung der Fahrrad - Bereifungen
(Einschränkung des Fahrrad -Berkehrs ) vom 12. Juli 1818.

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 (G. S . S . 45Iss) in Verbindung
mit der Bekanntmachung über die Sicherstellung des
Kriegsbedarfs vom 24. Juni 1915 in der Fällung vom 26.
April 3917 (R . G . Bl . 1917 S . 375) wird hiermit der
§ 4 der Bekanntmachung Nr . V. I . 354/6 . 16 K. R . A. für
den Bereich des 18. Armee-Korps und des Gouvernements
Mainz wie folgt geändert:

§4
Berwendungserlaubnis.

Die weitere Benutzung der im § 1 bezeichneten Gegen¬
stände zu ihrem bestimmungsgemäßen Gebrauch sowie die
Vornahme von Veränderungen an ihnen ist nur den Per¬
sonen gestattet, die eine besondere Erlaubnis eines Mili¬
tärbefehlshabers oder einer von ihm mit ded Erteilung der
Erlaubnis beauftragten Stelle erhallen haben. Die Er¬
laubnis zur weiteren Benutzung der Fahrradbereifungen
wird durch besondere Abstempelung der Radfahrkarte durch
den Militärbefehlshaber oder der von ihm beauftragten
Stelle erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgestempelte Radsahrkarte)
wird nur solchen Personen erteilt werden , die das Fahrrad
in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkchrsmittel
benötigen.

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse be¬

sonders notwendigen Berufes oder Gewerbes;
3. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhalluna

ihres Betriebes;
4. infolge ihres körperlichen Zustandes;
5. Personen , insbesondere Arbeitern oder Arbeiterin¬

nen , die von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen
einmaligen Weg von mindest. 3. Km. haben.

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weiteres zuerteilen.

a) Schülern und Schülerinnen , deren einmaliger
Schulweg mehr als 3 Km. beträgt und denen dieGe-
legenheit fehlt, durch andereVerkehrsmittel in zweck¬
mäßiger Weise die Schule zu erreichen;

d) Aerzten , Tierärzten , Heilgehilfen , Krankenschwe¬
stern, Hebammen zur Ausübung ihres Berufes oder
Dienstes;

e) Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen
oder kommunalen Behörden stehenden Personen so-
wie Militärpersonen ausschließlich zur Ausübung

ihres Berufes oder Dienstes ; für sonstige Fahrten
dieser Personen (z. B . Zähren von der Wohnung
zur Dienststelle und zurück) gilt die Bestimmung des
Abs. 2 des § 4;

ck) solchen Personen , die infolge ihres körperlichen
Zustandes (Fehlen von Gliedmaßen , Lähmung ufw.
auf die Benutzung eines Fahrrades (Dreirad,
Selbstfahrer usw.) angewiesen sind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Ertei¬
lung dgr abgestempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck.
Die Benutzung der Radfahrbereisunqen für andere Zwecke
bleibt verboten.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. September 1918.
Der stell». Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gomsernenr der Festung « alnz.

Bausch,  Generalleutnant.

lich, vielmehr haben die Herren Bürgermeister gemein¬
deweise eine Antragsliste , zu der sig Formulare bei der
Buchdruckerei Schicke! beziehen können, aufzustellen und an
das Landratsamt , — Abteilung Kornstelle — einzusenden.

3) Schneit der Herr Rrgierungspräsident zuständig
bleibt, also über Mengen von über 1 Doppelzentner Saat¬
getreide und 25 Kg. Saathülsenfrüchten , ist nach unserer
Bekanntmachung vom 12. August Kreisblatt 186 zu ver¬
fahren ; es ist also ein Einzelantrag nach dem bestimmten
Formular notwendig.

St . Goarshausen , den 28 . August 1918.
Der k. Landrat.

D r. Wolfs,  Regierurrasrat.
sl

- Nach Mitteilung des Herrn Staatssekretärs des Kriegs-
ernährungsamts häufen sich in letzter Zeit die Freigabe-
Anträge für Schwarzblech zur Herstellung von Fleischkon¬
serven in Dosen. Die verfügbaren Vorräte an Schwarz¬
blech sind im Vergleich zu den beantragten Mengen außer¬
ordentlich gering . Es kann daher derartigen Anträgen
nur dann stattgegeben werden , wenn wirklich ein dringend
nachweisbares Bedürfnis besteht. In Zukunft sind Freiga¬
be-Anträge auf Schwarzblech dem Landesfleischamt vorzu¬
legen und nicht mehr unmittelbar an den Herrn Staatsse¬
kretär des Kriegsernährungsamts zu richten. In dem An¬
trag ist genau anzugeben , für welche Zwecke das Schwarz¬
blech verwendet werden soll.

Berlin W. 9, den 2l . Aug . 1918.
Königlich-Preußisches Landesfleischamt.

gez. Burckhardt.

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen, Dorstchendes in
ortsüblicher Weise zur weiteren Kenntnis zu bringen.

St . Goarshausen , den 29 . August 1918.
Der k. Landrat.

D r . Wolfs,  Regierungsrat.

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

Machdruck verboten.)

i

t . j? eit «r ~ “ 7, ®r das fassungslose Ent¬
setzen ,n ihren Augen. Und während er sich hastig bemühte
leinen Anzug zu ordnen , sagte er rauh : „Du brauchst
nicht zu erschrecken! Ich brauche das Zeug noch immer
nur als Medizin . — Wolltest du mir etwas sagen ? —
Was ist das für ein Brief ?"

Er sagte das sicherlich nur , um eine Ablenkung zu
finden. Ihr kam es erst jetzt wieder zum Bewußtsein,
daß sie Ediths Brief noch in der Hand hielt. Und
während sie ihn hastig in ihrem Morgenrock barg , sagte
j*ei 77l )ch h" be dir etwas zu sagen. Aber ich möchte
dich herzltchst bitten : laß uns ruhig und freundschaftlich
miteinander sprechen! Vergiß einmal , daß — daß wir —"

„Ich habe dich verstanden. Aber du siehst doch wohl,
daß ich ohnehin sehr ruhig geworden bin. Und das
freund,chaftliche — nun, weshalb sollten wir nicht freund¬
schaftlich miteinander reden ?"

Etwas von der müden Bitterkeit, die fein Wesen durch,
drungen zu haben schien, war auch in seinem Spott , der
leine verletzende Schärfe verloren hatte . Nach dem ersten
Wort schon hatte er sich wieder gesetzt. Und Frau Ma¬
rianne sagte leise : „Du darfst nicht erschrecken— und
darfst dich nicht aufregen — Es handelt sich um Edith
was ich dir sagen muß."

Langsam richtete er sich auf. Und das Feuer ent¬
zündete sich mählich in seinen Augen.

„Was soll das ? — Was ist mit Edith, daß ich er-
fchrecken konnte ? — So sprich doch! — Ich bin doch
kein Kind und keine schreckhafte Frau , daß es so vieler
schonender 'Vorbereitungen bedürfte !"

„Edith ist abgereist, Hermann — sie ist nach Karls¬
ruhe zu ihrer alten Lehrerin gefahren - "

Es schien fast, als hätte er sie nicht sogleich begriffen.
Dann aber veränderte sich fein Gesicht auf eine Art. daß

Betrifft : Verkehr mit Saatgetreide und
Saathülsenfrüchten.

In Ergänzung unserer Bekanntmachung vom 6. Au¬
gust (Kreisblatt 181) und 12. August (Kreisblatt 186) wird
folgendes zur Kenntnis gebracht:

1) Die Ausstellung der Saatkarten erfolgt , insoweit
es sich um Mengen bis zu 1 Doppelzentner Saatgetreide
oder 25 Kg. Saathülsenfrüchten handelt , nicht durch den
Herrn Regierungspräsidenten , sondern durch den Kömmu-
nalverband.

2) Insoweit hiernach die Ausstellung durch den Kom¬
munalverban d erfolgt , sind Einzelanträge nicht erforder-

Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau zu Cassel
wird in nächster Zeit einen Beamten in den Kreis St . Go¬
arshausen entsenden, zur Prüfung bei den einzelnen Ar¬
beitgebern, ob diese für die bei ihnen beschäftigten versicher¬
ten Personen die fälligen Beitragsmarken in zutreffender
Anzahl und>Höhe verwendet haben.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, den
Arbeitgebern durch ortsübliche Bekanntmachung hiervon
Kenntnis zu geben.

St . Goarshausen , den 27 . August 1918.
Der Borsitzende des Versicherungsamts.

D r . W o l f f.
k. Landrat , Regierungsrat.

-eukscks Tages&eridiL
> Graftes Hauptauartier,  2 . Zept.

Westlicher Kr i egssch . « pl,tz.
Heeresgruppe » Kronprinz Mupprecht und Boeh«.
Vorfeldkümpse beiderseits der Lys . Zwischen Scarpe

und Somme setzte der Engländer auf der 45 Kilometer drei»
ten Front seine Angriffe fort . Artilleriewirkung gegen
die Bereitstellungsräume des Gegners südöstlich von Arras
und beiderseits von Bapaume trugen wesentlich zu ihrer
Abwehr bei. Brennpunkte des Jnsanteriekampfes waren
Hendecourt und Moreuil , die Trichterfelder östlich von Ba-
paume und zwischen Rancourt und Boucha vesnes . Der
Feind , der nördlich von Hendecourt bei Cagnicourt Boden
gewann, wurde durchGegenangriffe wieder aus Hendecourt
zurückgeworsen. Um Moreuil wurde lange gekämpft. Es
blieb in unserem Besitz. Beiderseits von Baulr -Braucourt
vorbrechende Panzerwagenangrifse scheiterten. Hierbei
schotz die Besatzung eines Flugzeuges der Fliegerabteilung
252, Leutnant Schwertfeger und Vizefeldwebel Günther,
einen Panzerwagen mit dem Maschinengewehr in Brand
und zerstörte einen zweiten durch gut geleitetes Artillerie-
feuer. Südöstlich von Bapaume wiesen wir den mit dem
Schwerpunkt gegen Villers -au -Flos gerichteten Anoriff des
Gegners ab.

das Grauen ,hr das Herz umkrallte. Sein Mund ver-
zerrte ficst. die Adern aus seiner Stirn und die Arterien
an den Schlafen schwollen hoch auf. Und ein Lachen
rang sich aus seiner Brust, dessen Brutalität sie traf wi«ein Schlag. '
. du es erreicht? — Ist dir das Spiel gelungen ?"
fragte Ramvoldt . — „Daher auch die Freundlichkeit ! — Nach¬
dem du mir das Schlimmste angetan hattest — nachdem
du mich um das Letzte gebracht hast — ist sie dir nicht
schwer geworden, die heuchlerische Larve , nicht wahr ?"

„Hermann — du weißt nicht, was du sprichst— Ich
habe so wenig etwas davon gewußt wie du, daß Edith
abgereist ist, ich habe gestern kein Wort mit ihr qe-sprochen - " a

„Schweig ! Meinst du, daß ich gesonnen bin, mich
auch noch von dir verhöhnen zu laßen ? — Aber du
sollst dich verrechnet haben — du und ihr alle, die ihr ge-
glaubt habt, mit mir umspringen zu können wie mit einem
unreifen Knaben ! Weil ich euch mit Liebe und mit Glück
uberschültet habe — weil ich Narr genug war , euch jeden
Wunsch von den Augen abzujehen — meintet ihr, daß
man nicht viel nach mir zu fragen hätte , daß ihr mit mir
beginnen könntet, wozu euch die Lust ankam - ihr
sollt euch verrechnet haben ! Noch habe ich Kraft genug
um mit allen fertig zu werden, die mir in den Weg treten

„Ich wollte dir nicht in den Weg treten — ich bin
heute zu dir gekommen, weil ich bereit war, dir zu

Sie wich zurück— denn mit der Gebärde eines Rasen-
den war er dicht vor sie hingetreten . Sein keuchender
Atem war ihr so nah , daß der Ekel sie schüttelte.

„Schweig — schweig, sage ich dir — oder, bei Gott.
ich vergesse mich - ! Du konntest meinen, daß es dir
erlaubt sein würde, mir hinterrücks das Schändlichste an¬
zutun — aber du solltest wissen, daß ich mich nicht ver-
höhnen lasse obendrein - "

»Laß mich hinaus !"
„Bei,aß dich darauf , daß ich mit euch fertig werde

Wie ich den hochmütigen Junker von seinem Boden ver-

jagen werde — der sich erstecht, mich zu verhöhnen —
Ah — wie rot du werden kannst ! — Er wird kein äalbes
Jahr mehr auf Hohen-Rauten sitzen. Kein halbes Jahr
mehr. Ob ihm dein edler Bruder auch noch so wacker
beisteht. Und Edity wird in drei Tagen wieder hier
sein. Das schwöre ich dir !"

„Laß mich hinaus - *
Er ging zur Tür und riß sie auf, daß der schwere

Flügel krachend gegen die Wand schlug.
„Franzi — Schaffen Sie ^ meinen Handkoffer her¬

unter ! Und packen Sie sofort ! Für zwei Tage — e ŵas
Wasche und einen Anzug. In einer halben Stunde soll
das Auto bereit sein — für Berlin !"

Er wartete , bis der Diener auf der Treppe ver¬
schwunden war . Dann erst trat er zurück, seiner Frau
den Ausgang freizugeben. Und in seinen Augen, die
auf ihrem Gesicht brannten , glühte es wie Haß.„Geh !"

23. Kapitel.
Zweimal schon war Helmut voll Ungeduld in das

Herrenhaus gekommen — und jedesmal war ihm der
Bescheid geworden, Herr von Prettin sei noch immer nicht
zu sprechen. Seit drei Stunden fast war jetzt der Kauf-
mann Friedrich Rogge bei ihm, es mußten Dinge von
großer Wichtigkeit sein, die da drinnen verhandelt wur¬
den. Helmut hatte den Inspektor hineingeschickt, um den
Gutsherrn davon zu benachrichtigen, daß zwei Herren
eines Fohlenankaufs wegen gekommen feien, und er hatte
antworten lassen, daß die Herren sich entweder gedulden
oder ein andermal wiederkommen müßten . Nun saßen
die beiden in den Stallungen herum , und Helmut sah
sich vor die peinliche Aufgabe gestellt, sie über die Zeit
hinwegzutäuschen. Natürlich nahmen es die beiden, trotz
seiner Bemühungen , sie zu unterhalten , übel auf, daß
Prettin sich nicht sehen ließ. Immer häufiger sahen sie
auf die Uhr, und der Oberleutnant geriet allgemach in
eine gelinde Verzweiflung. Er hatte ffch viel von diesem
Geschäft versprochen —, die beiden zahlten gut, und er
war wahrhaftig dringend notwendig , daß etwas barer
Geld hereinkam. (Fortsetzung folgt.)



Nördlich der Somme brachten wir den Feind, i^r seit
dem stützen Morgen mit starken KrLsten vorstieß, ,n der
Linie Sailln -St . Pierre-Waastwald und östlich von Bou-
chrwesnes-Mont-St . Quentin zum Stehen. Peronne wurde
vom Feinde besetzt. Beiderseits von Reste setzte der Fran¬
zose seine Angriffe fort. Rach stärkstem Trommelfeuer
suckte er erneut in tief gegliederten Jnfanter .eangnfse»
die Kanalstellung zu durchbrechen, «dchstch der B^ n
Resle-Ham brachte das Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr.
56 unter Führung seines Kommandeurs Ma;or v. Lobdcke
jeden feindlichen Ansturm zum Scheitern. Beierneuten
Angriffen am Abend warf es im Verein mit hessischen Kom¬
panien den eingedrungenen Feind aus seinen Linien wie¬
der heraus. Feldartillerie, die mit der Infanterie zum Ge-
qenstost vorbrach, hatte an dem Erfolg wesentlichen Anteil.
Südlich der Bahn Resle-Ham wiesen Brandenburger und
Schlesier den Feind restlos vor ihren Linien ab. Auch süd¬
lich vor Libermont brachen am Abend Angriffe der Fran¬
zosen zusammen. „ , t ^ r ..

Beiderseits von Ro>»on blieb die sttndliche Infanterie
nach den schweren und für sie verlustreichen Kämpstu des
31. August gestern untätig. Auch zwischen Oise und Aisne
»lieb die Gefechtstätigkeit gestern auf Artilleriekämpfe be¬
schränkt. Teilangrisfe des Feindes in der Ailetteniederung
vnd nördlich von Soissons wurden abgewiesen.

Der » rste » eueralgnarttermeifter: Lodeadorff.

«mtttchor Abeodbericht.
Berlin , S. Sept . Englische Angriffe zwiscken Searpe

und Somme . Südöstl ch von Arras und nördlich von
Peronne gewannen sie Boden. Beiderseits von Bapaume
wurde der Feind abgewiesen.

Zwischen Oise und » isne haben sich am Nachm,ttag
nach stärkstem Feuerkampf französische Angriffe entwickelt.

Der vste'reich ustgllrische«riegsbericht.
Wien , 2. Sept . Amtlich wird verlautbart:
Nichts Neues.

Der Chef de« Generalstabes.

Lagesbericht der « dmiralftades.
Berlin,  3 . Sept . Im mil' ler»n Mittelmeer ver¬

senkten unsere U Beote 15000 BRT . darunter einen Trap,
pentransportdnmpier von über 6^00 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabe « der Marino

Der Mordauschlag grge » Lenin
Moskau,  2 . Sept . lieber das Atteniat auf Lenin

berichtet noch Jswestlja , daß die am Attentat beteiligten
Frauen von der Menge fast zerriffen wurden. Nur dar
Einschreiten einiger Parteigenossen verhindert das Lynch-
qericht. Arbeiter, die in grvßrr Anzahl an der Bersamm-
jung in der Michelsonschen Fabrik teilgenvmmen, g ngen
unter dem Eindruck der Geschehnisse noch lange nicht
auseinander . Die Nachricht v»n dem Mordanschlage ver¬
breitete üch augenblicklich in der ganzen Stadt . lieber die
Person des Mörders Uritzkis meldet Krasnaja Gaset«, daß
er sich Leonid Aklmowiisch Kannegießer nannte . Er erklärte,
Jude zu sein

London,  1 . Sept . Ein aus Kopenhagen zugegange
ues Telegramm meldet de» Tod Lenins.

Moskau,  1 . Sept . Rach einer Mitteilung der
Petersburger Telsgraphenagenrur scheint jede Gefahr für
das Leben Lenins ausgeschlossen.

Berlin,  2 Sept . Ueder die von Reuter verbreitere
Nachricht vom Tode Lenins ist an zuständiger Stelle nichts
bekannt. Bei der hiesigen ruflischen Vertretung ist noch
heute nacht rin Telegramm eingegangen, wonach der Zu¬
stand Lenins sich gebessert Hab«.

«ücktrittsgedanken dos Grafen Bnria » .
Budapest,  31 . Aug. „Az Eff" berichtet aus gut

informierter Wiener Quelle, daß vom Rücktritt des Grasen
<-,fa Mi "i>1-" »eil f»t.

«r werde seinen Minist,rposten nicht schon sitz' ve-loffi . ,
sondern erst in einem späteren Siodium der Gerhard u>
aen über die polnische Frag -, nämlich. wenn er seme P an
nicht zu verwirklichen in der Laq» wa - ,

Der englische Druck anf Spanien
Rotterdam,  l . - epi. Urder den deu' lch spanlskden

Lckpss-st' eit meldet der Londoner Gewäwrman » öer
atfl ", rach dort eingelauienen P ' ivatm' l ûngen se, die Äk
non de' »panischen Regierung aus englischen Lrufluß »u
rückzu' üh en. England habe gedrodt. die ipomsche Sch ff
sah t durch neue Verordnungen gänzlich »u unterbinden,
ferner d,e amer.kan.sche Regierung zu veranlass. .. kene L
b nsmiliel mehr nach » pannn g' lanaen zu luffen. w« !
tzpanien nicht die von bei Entente gewünschte Haltung ge-
aenüder Deu'sch'and einnebme.

Ei « spanisch-amerikanische» Handelsabkommen.
Bern  1 . - ept. Der T ' wpS meldet aus Madnd:

Sl Mundo ' berichtet, daß bi* Unterhandlung, « über ei,
»panisch amerikanische« Handelsabkommen zu emer völligen
Emiaung geführt haben

Eine sensationelle Erklärung.
Haag.  30 Aug. „Eoening Standard " meldet, daß

die «lliierten Regierungen in den nächsten Wochen wahr,
scheinlich eine sensationelle Erklärung abgeben werden Die.
se Sensation wird die Verkündigung der Beschlüsse der ln
London abgehaltenen Alliierten-Konferenz sein.

Eine Verschlimmerung im Befinde » der Kaiserin.
Kassel  2 Gept Im B finden der Kaiserin ist un¬

ter dem Einfluß der kälteren Witterung der letzten Tage
nach anfänglicher Befferung eme Verne! Verschlimmerung
eingetretrn, die indessen zu Besorgnissen keinen Anlaß gibt.
ES ist allerdings mtwendig , daß die Kaiser,« längere Zelt
das Bett hüten muß Der Besuch der Herzogin Vrk orra
Luise von Braunschweig ist da er bis auf weiter. , abgesagt
worden Es wird aber nochmal« ausd ' ücklrch betont, daß
die Erkrankung unbedenklich für da« Leben der Kaiser,« ist,
und nur dt-, 'ür derartige H-"zlelden css°rderI,chen Vov
sichtsmaß' egeln bedingt. Die Kaiserin wird also vorerst ln
Wilbelmshöhe bleiben, und dann nach Bad Nauheim zur
Nachkur gehen.

Die Wahlrechtsvorlage.
Berlin  S Sept . Zu den W -chlrecht-vorbesprech-

ungen im Herrenhaus schre-b! die Voss Ztg ., daß es unter
kernen Umständen zu einer Verschleppung kommt. Im Ge¬
genteil. werde eine Beschlru -igung herbe,geführt so daß da-
Plenum des Herrenhäuser sich voraussichtlich schon mu de:
Vorlage beschäsliqen wird, ehe der R -' chStag zuls-i, «r näch-
sten Tagung zusammenkommt Die Aussicht für daS Ge
lingen eines Kompromisses werde in den beteiligten Kreisen
alS günstig bezeichnet.

Eine Rede Stresemanns.
Auf der Landesversammlu >g der nationalliberalen Par¬

tei für die beiden Mecklenburg, die am 3 t August d. Js.
in Rostock stattfand, hielt ber Vorsitzende der nauonallibe-
ralen ReichstagSsrakrion. Dr Gtresemann eme Red - über
die politische Lage, in der er sich mit den Aeußerungcn eng¬
lischer Staatsmänner , insbesondere mit der Stellung Lans-
downes, besaßt«. . .

Scheidemann in der Schweiz.
Bern,  29 . Aug . Wie die Blätter melden , ist in

Interlaken Scheidemann zum Kuraufenthalt emgetroffen.
Seme Anwesentheit in dieser Gegend mag mit den Ge¬
rüchten über eine sozialistische Friedenskonferenz zusam

menftnn,  30 . Aug . Wie die „Münchener Post " mel
det hat der soz. Reichstagsabgeordnete von Pollmar den
Bureaus des Reichstages und des bayerischen Landtages
angezeigt , daß er seine Mandate niederlege . Der betagte
Sozialistenführer ist seit längerer Zeit schwer leidend.

Branntweinmonopol.
Die Vorschriften der §§ 140 (Erhöhung der Zollsätze)

und 250 (Verbrauchsabgabenzuschlag) desGesetzes über das

Branntweinmonopol vom 26. Juli treten am 1. Oktober in
Kraft Die vom Bundesvat zu § 250 erlassenen Ausfuhr-
ungsbestimmungen sind im Zentralblatt für das Deutsche
Reich Seite 493 ff. veröfftntlicht worden . Hiernach unter-
ttegt der am 1. Oktober unter steueramtlicher Ueberwach-
una stehende und der vom 1. Oktober ab hergestellte
Branntwein naben der Verbrauchsabgabe von 1,25 Mark
dem Zuschläge zu ihr in Höhe von 6,75 Mark für das Liter
Weingeist (Alkohol) . Der Zuschlag wird erhoben , wenn
auch die Verbrauchsabgab « erhoben wird.

Rach den Erntevorcinschätzungen
ist wie wir erfahren , das diesjährige Ernteergebnis um
10 bis 15 Prozent besser als das vorjährige.

Die Einführung eines Zweieinhalbpfennigstückes
das noch vor kurzem von den maßgebenden Stellen des
Reichsschatzamts in nahe Aussicht gestellt worden war , be-
oecmet, wie aus Berlin telegraphiert wird , erheblichen tech¬
nischen Schwierigkeiten , die es als ausgeschlossen erscheinen
lassen, daß in absehbarer Zeit eine Ausprägung der neuen
Münzen begonnen werden kann. Bor allem beziehen sich
diese Schwierigkeiten auf die Beschaffung des PrägeinetallS

f Itts und kreis. ~\
Oberlahnstei«, den 3. September.

(*) Rhei » fähr «. Wr hören, daß die Rheinfähre
Obrrlahnstein —Cep ' ken wieder ausgenommen ist und zwar
vorläufig nur mit Nachenbetrieb.

:• Das Eisern « Kreuz  erhielt der Schütze Wilh.
Sauerwein . Sohn des Kaffenboten Peter S »uerwein, »ov
hier.

( !) S e i f e n s chw i n d e l. Auf einem auf der Fahrt
begriffenen Rheindampfer fand kürzlich ein flotter H"" del
mit Seife statt . Mehrere Hundert ziemlich große, hübsch
aussehende und wohlriechende Seifenstücke wurden von
dem feldgrauen „Seifenverkäufer " zum Preise von 4 >M
das Stück in Nu an den Mann oder die Frau gebracht.
Auch mehrere Coblenzer befanden sich unter den glücklichen
Käufern . Diese haben nun nach dem Gebrauche der Seife
die betrübende Wahrnehmung gemacht, daß die Seifenstücke
hauptsächlich aus Holz bestehen und nur mit einer dünnen
Seifenschicht überzogen sind.

Braubach , den 3. September.
):( Herr Bürgermeister Schüring  wurde in

derHauptversammlung deSRheinischen » erkehrsvereirrS,
die am 10. August in Cvblenz stattfand , zum Mitglied
de, Gesamt -Ausschusses gewählt.

]![ Die Rote Kreuz . Medaille  3 . Klasse wurde
Frau Stabsarzt Dr . Romberg und Frau Kaufmann
Christian Wieghardt und Herrn Kleinbahnstationsvor-
steher Dreßler d«s Berdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

s G e m m e r i ch, 3 Sept . Um einigen Ortsarmen
einen kleinen Verdienst zu schaffen, hat sich unsere
hilfsbereite Gemeindeschwester Sofie Eberhardt die
Aufgabe gestellt , alle eßbaren Pilze , welche die armen
Frauen in den nahen Wäldern sammeln , zu verkaufen.
Die Einnahme wird den armen Leuten zufließen . Wer
Liebhaber einer P lzenspeise ist, kann dieses Gewächs
billig haben und die Bestellungen der Schwester zu¬
wenden.

Et . Vvarshausen , 3. September.
e . Ausgebrochen.  Der seinerzeit hier von Herr«

Wachtmeister Börse festgenommene Wilhelm Grüber aus
Oberlahnstein ist mit noch fünf Komplizen aus dem
Wiesbadener Gerichtsgefängnis entwichen , nachdem sie
den Aufseher überfallen und ihm Sand in die Augen
geworfen hatten.

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

gjj (Nachdruckverboten .)

Und abgesehen davon, daß es materiell sehr schmerz-
lich war , wenn die Käufer verärgert wurden — er be-
griff Prettin überhaupt nicht, der doch sonst so rücksichts-
voll war.

Er gewann es kaum über sich, einen Feldarbeiter drei
Minuten warten zu lassen. Und als er sich jetzt bei den
Herren entschuldigte, um noch einmal in das Herrenhaus
hinüberzugehen , war er fest entschlossen, sich nicht wieder
abweisen zu lassen. So bedeutungsvoll konnte es doch
wirklich nicht fein, was er mit diesem Frankenwalder
Kaufmann zu verhandeln hatte . ^ _ .

Als er den Vorhof erreichte, fuhr eben der leichte Korb¬
wagen auf die Landstraße hinaus , den Rogge für seine
Fahrten über Land benutzte; und vom Haufe her kam
ihm Prettin entgegen. Helmut hatte ein Wort scherzhaften
Borwurfs auf der Zunge — aber es erstarb, als er
einen Blick auf das Gesicht des Freundes geworfen hatte.

„Was ist — ?"
Prettin schüttelte ablehnend den Kopf.
„Nicht jetzt," sagte er kurz. „Wir sprechen späterdaoon.

Entschuldige, daß ich nicht gekommen bin ! Die Herren
sind noch da ? Dann komm — ich möchte das rasch er-
ledigen!

Die beiden Gutsbesitzer aus dem Lebuser Kreis waren
gutmütige Leute, und sie rechneten wohl auch damit,
daß ein paar eingestaubte Flaschen sie für ihr Ausharren
entschädigen würden . Mit den etwas derben Scherzen,
wie sie auf den Gütern der Mark im Brauch sind, be¬
grüßten sie Prettin ; aber sie wurden still, als nicht ein¬
mal das flüchtigste Lächeln das Gesicht des jungen Guts»
Herrn erhellte. Höflich bat er sie des langen Wartens
wegen um Entschuldigung, aber er begann dann sogleich
geschäftsmäßig kühl von dem beabsichtigten Kauf zu
svrechen. Und die beiden behaupteten später, daß sie in

ihrem Leben keinen schnelleren und keinen trockneren Pferde¬
kauf abgeschlossen hätten . , ^ . . r . _

Helmut selbst, der doch wußte, wre es be, solchen Ge-
schäften der Brauch war , beobachtete Prettin mit wachsen-
dem Erstaunen und wachsender Beunruhigung . Er war
wohl froh, daß sich die Sache nicht durch sein Benehmen
zerschlug, daß das Geschäft glücklich zustande kam. Aber
als sie dann zusammen in das Herrenhaus zurückkehrten,
konnte er sich doch nicht enthalten , zu sagen:

„Nimm mir 's nicht übel — aber eigentlich hättest du
ein bißchen freundlicher gegen die Herren sein können!
Mir zuliebe. Du glaubst gar nicht, wie ich um all die
schönen blauen Scheine in Angst gewesen bin — ich
komme bei allem Rechnen nicht ohne etwas Bargeld
aus , und wenn ich sie irgend wo hätte anbieten müssen,
hätte ich vielleicht nur die Hälfte für die Fohlen be¬
kommen."

„Bin ich unfreundlich gewesen ? — Das wollte ich
nicht. Aber wenn du Geld brauchst, so darfst du es mir
nur sagen. Jetzt kann ich mir den Luxus leisten, etwas in
das Gestüt hineinzustecken."

Unsicher sah Helmut ihn an.
„Wie meinst du das — du sagst das so sonderbar - *
„Es ist nichts Sonderbares dabei. Aber da es nun

gewiß ist, daß wir nur noch ein halbes Jahr höchstens
hier sitzen — du und ich — weshalb sollen wir das Geld
nicht für das Gestüt anwenden ? — Dabe ' kannst du doch
wenigstens etwas lernen . Und für den Herrn Teßmar,
den ich hier wohl als Nachfolger zu erwarten habe,
noch große Anstrengungen zu machen : dafür fehlt mir
wirklich die Lust."

„Achim! — Was heißt das ! — Was ist geschehen— —
Der Gutsherr strich sich mit zitternder Hand über

die Stirn . Und jetzt zwang er sich doch zu einem Lächeln,
als er Helmuts Gesicht sah. das ganz weiß geworden
war.

„Was geschehen ist? — Man bemüht sich um mich.
Irgendein liebevoll besorgter Freund erweist mir den
Gefallen, meine sämtlichen Verbindlichkeiten — das heißt
die sämtlichen Verbindlichkeiten meines verstorbenen Onkels

einmal erfahren . Bei dem yaven sie rein wrua gegaoi.
Nach seiner Nteinung steckt der Herr Teßmar dahinter —
_ Außerdem aber ist mir zum 1. 2lpr.» die zweite Hq-
vothek gekündigt. Trotz der bestimmten Zusagen des
Geldgebers . Und die Hypothek verschafft mir auch Rogge»
gute? Wille nicht."

„Du hast dir Angst machen lassen, Achrm! — Du
siehst das gewiß zu schwarz! — Wenn die Hypothek da¬
mals beschafft worden ist, dann wird sie auch jetzt wieder
zu beschaffen sein !" ^ . .

Sie ist von der Frankenwalder Sparbank gegeben.
Der Direktor dieser Bank war der Spielgenosse und
der t  auch sonst der Genosse meines Onkels. Bon Recht»
wegen hätte er die Hypothek in dieser Höbe auch vor
fünf Jahren nicht geben dürfen, denn batte ich Hohen-
Rauten nicht übernommen — hätte ich die Erbschaft nicht
angetreten — niemand hätte jetzt den Preis für das Gut
bezahlt . Aber was tut man nicht alles den Leuten zu¬
liebe , deren Sekt man täglich trinkt !"

Um so mehr hätte er doch die Pflicht, jetzt rück¬
sichtsvoll gegen dich zu sein ! — Warum kündigt er denn
jetzt, wo er sieht, daß die Wirtschaft hier so viel besser ge-
worden ist?"

Da griff Prettin nach seinem Arm und umklammert«

^ ^ Ia . warum 1" sagte er mit seltsam schwerer Stimme.
«Es gibt allerlei Abhängigkeiten. Und von wem die
Frankenwalder Sparbank längst abhängt — das pfeife«
in der Stadt die Spatzen von den Dächern !"

„Es ist nicht möglichI — Es kann — es darf nicht
möglich fein l — Alles andere — aber eine so ungeheuer¬
liche Schurkerei — ich ka»n es nicht glauben , Achim!"

Der junge Gutsherr hob mit einer müden Bewegun-
die Schultern.

(Fortsetzung solgk-
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flu Hab nnil fern.
Bom Land « . Inschriften an Gebäuden anzubringen,

war «ich nur eine stön « Sitte , sondern auch mer »oll für
die Ku urgeschicdiSforscher. und das Verfahren war «in wert¬
voller Beiirag zu den Ortschroniken, der den Nach ebenden
von dem Leben. Lieben und Leiden der Vorel'ern >n stum
mer, oft eindrucksvoller Weise Kunde gab. Im nüchternen
Zeiialer , als der Ma erialiSmus die Oberhand gewann ver¬
schwand das allmähltch, nur nack« Zahlen , die die Zeit de«
Erbauen - eine- Bauwerke- angaben, blieben Und doch
sollie mehr Gewicht darauf gelegt werden, wie folgender Fall
lehrt. In Reckenroih im „Smrich* (Unter aunuskrei«) Hai
der Hausbesitzer eine Tafel an dem Hause über der Eingangs¬
tür anbringen lassen, di« folgende Inschrift iräp : . Dieses
HauS erbauten wir Eheleute Jakob Schmidt und Luise geb.
Schauß im Jahre 1914. Bald darauf zog unser enzge-
Kind Heinrich hinaus zum Kampfe für- Va erland und starb
in seinem 21. Lebensjahr den Heldentod am 3. Juli 191b
bei Gzumlany in Galizien.

„Im heißen Kampf im fremden Land,
Traf dich die Tode- wund«.
Die Lieben drin im Heimatland,
Traf schwer die bitt'r« Kündet

Dies« Inschrift erzählt wohl mehr alf die Inschriften
auf Grabdenkmälern in Heldenhainen «der auf Ehrenfried¬
höfen. Der Vater hatte das für seinen Sohn gebaut.

Frankfurt,  1 . Sept . « egen passiver Bestechung ist
vom Kriecsgericht in Darmstadt der vezirksfeldwebel Bütt-
ner in Offenbach zu drei Jahren Zuchthaus und zur Aus-
stoßung aus dem Heere verurteilt worden. Das stellvertreten¬
de Oberkriegsgerichtdes 18 Armeekorps verwarf d'.e Berufung
des Angeklagten. Sechs Monate Untersuchungshaft werden
angerechnet.

Ehrenbreitstein,  3 . Sept . Gestern abend 9,1b
Uhr stießen auf der Strecke Ehrenbreitstein Vallendar zwei
vollbesetzte Straßenbahnwagen infolge Versagen» der Bremse
in voller Wucht zusammen. Wie . man hört, soll eine große
Anzahl Fahrgäste schwer oder leicht verletzt sein. Aerztliche
Hilfe war sofort zur Stelle ; die schwer Verletzten wurden
mit Tragbahren nach dem Lazarett in Ehrenbreilsteiu ge¬
bracht. Die Vorderteile der Wagen stnd vollstäadiz zer¬
trümmert.

Kaltenengers,  3 . Sept . Ein Fährunglück hat
sich gestern abend in Kaltenengers zugetragen Der
Fährnachen , der den Verkehr zwischen Engers und
Kaltenengers vermittelt und voll besetzt war , ist infolge
Wellenschlags umgeschlagen und untergegangen . Acht
Kinder und ein Mann sind ertrunken . Außerdem ist
rin Kind noch im Krankenhaus gestorben.

Die Fähre kam von Kaltenengers herüber , konnte
aber in Engers an der gewohnten Stelle wegen de»
niedrigen WafferstandeS nicht landen und fuhr deshalb
ein kleines Stück abwärts bis zu einer Art Buhne,
um dort die Fahrgäste , ungefähr 25, auszusetzen.
Durch einen Windstoß zerriß das Segel , und der Kahn
trieb wieder nach der Mitte des Rheines zu . Dabei
stieß er an «in Geil und geriet dadurch ins Schwanken,
was wieder zur Folge hatte , daß die Insassen , meisten-
Kinder , unruhig wurden . Sie drängten sich nach einer
Seite hin , wodurch der Nachen umschlug . Die in der
Nähe befindlichen holländischen Fischer und Berivun-
beten aus dem Reservelazarett Engers beteiligten sich
eifrig an den Rettungsversuchen . Die Teilnahme mit
den so hart betroffenen Angehörigen der Ertrunkenen
ist allgemein.

Köln.  30 . Aug. Ein erschütternde Schicksalsschlag traf
eine Kriegerfrau . Von vier kleinen Kindern starben inner¬
halb 14 Tagen drei und da- letzte liegt schwer krank dar¬
nieder. Der Vater kämpfte in den vordersten Reihen i«
Westen, und der Brief , der ihm die Trauerbotschaft ver¬
künden sollie, kam mit dem Vermerk zurück, daß der Adres¬
sat gefallen sei.

Bamberg,  2 . Sept . In Weiden in der Oberpfalz
ist lt. ein drei Zentner schwerer Koffer mit Schmalz, Mehl
und Rauchfleisch beschlagnahmt worden, der an den zweiten
Bürgermeister von München gerichtet war.

Karlsruhe,  2 . Aug. Unter den Opfern des letzten
Fliegerüberfalles in Karlsruhe befinden sich auch Groß¬
mutter, Mutter und Tochter einer Fomilie im Alter von
81, 6b und 18 Jahren . Der einzige Sohn dieser schwer
heimgefuchten Familie , der als Leutnant der Reserve im
Felde stand, ist vor längerer Zeit ebenfalls einer Flieger¬
bombe zum Opfer gefallen, als er von schweren Kämpfen
in vorderster Linie einen kurze» Urlaub angetreten hatte.

De » Fahrwasser der Singer Loches wieder frei
Das Abschleppen de» vergangenen Mittwoch, den 21.

August vor den Bingerlochbänken aufgetriebenen Schlepp
kahns „Max " wurde glücklich bewerkstelligt. Die groM
Radschleppd mpfer „Küppers 7" und „Matthias Stinnes
31 " nahmen gegen */i9 Uhv die muhesame Arbeit auf und
schon gegen 10 Uhr war auch dieses ernste Hinderniz der
Schiffahrt beseitigt. Der beschädigte Schleppkahn wurde
in de» Binger Hafen gebracht, wo die Abdichtung des be-
schädigten Schottes erfolgen wird, (vermutlich wird ein
Deckkleid unterzogen werden müssen), so daß seine Weiter¬
fahrt nach dem Oberrhein fiattfinden kann. Während der
Bergungsarbeiten wurde das gesamte Fahrwasser gesperrt.

Unterschlagungen bei der preußische» Staatsbank
Berlin,  2 . Sept . Bei der preußischen Staatsbank

(Seehandlung ) wurde eins durch gefälschte Dokumente von
langer Hand vorbereitet« Unterschlagung gestgestellt. Die
von einem auswärtigen Handelsunternehmen der Staatsbank
Anfang August überwiesenen 600000 Mark wurden mit
Hilfe von Fälschungen, die unter genauer Kenntnis aller
banktechnischen Einzelheiten vsrgenommen worden waren, so
daß sie trotz scharfer Kontrollvorschristenzunächst unentdeck
blieben, auf das Konto der fingierten F -rma S Flörsheimert
Edelmetalle. Berlin , übertragen und sodann abgehoben,

Unter dem dringenden Verdacht der Täleischoft wurde d.r
aus Chemnitz stammende Hil sarbeiter in der Korrespondenz,
Guido R ibiger, verhaftet. Aus die Wiede«Herbeischaffung des
entwendeten Geldes und für zweck stenliche Mitteilungen ist
eine Belohnung von 2000 " Mark aus efetzt.

Grubenunglück tu Böhme»
Wien,  30 Äug Die ülä 'tec «neiden auS Pilsen

Gestern abend ereignete sich im Austriaschachte bei M «ntau
wah-scheinlich infolge schlagender Wetter , eine Explosion,
durch die eine Anzahl Arbeiter verichitttet wurde. Soweit
bisher bekannt wurde, fielen 13 Personen der Sxploswn
zum Opfer

Explofionskatastroph« i« Odeffa.
Kiew,  1 Sept . Ene Exp » sionskaiastroph« fand in

Odessa statt, e» kamen dem Vernehmen nach eine Anzahl
österreichisch ungarischer Offiziere und Mannschaften n« .
Der Sachschaden ist bedeutend; ein Teil einer Vorstadt
wurde oemicb'e1.
Der Verband der Wiss.-Kach. Studentenvereine „ttrntoS*
wird vom 8.—11 September 1918 seine 56. Generalver¬
sammlung (G. V.) abhalten . Es ist dies seit Kriegsbeginn
die erste in unsere kampfesharte Zeit fallende G . V., die
sich nicht länger hinausschieben ließ. ' Da die Versammlung
in einer so günstig gelegenen Stadt wie Münster i . Wests,
stattfinden wird , ist eine starke Beteiligung voranszusehen,
zumal die zur Beratung stehenden Punkte vom größter
Wichtigkeit sind.

Die .Paketschnüffelei.
B e r l i n , 31. Aug . In ibler Angelegenheit der Paket-

untersuchung erfährt der Berl . L.-A., daß die Post wie auch
die Eisenbahn ihr Entgegenkommen bei derselben mehr
oder weniger unfreiwillig bekunden muffe. Die Ernähr¬
ungsbehörden hätten ihren Druck ausgeübt und «der wäre
auch durch 'die Militärbehörde nachdrücklich unterstützt
worden.

Die zigarrenlose Zeit.
Die Zigarrenvorräte werden immer geringer . Im

Jahre 1917 fing man an , die noch vorhandenen Mengen
planmäßig zu verwalten . Es wurde eine Einschränkung
der Fabrikation angeordnet , und heute dürfen wir nur
noch 40 Prozent des Kontingents Herstellen. Betriebe mit
Heereslieferungen erhalten40 , kleinere Fabriken nur 20
Prozent ,zur Verarbeitung . An die Heeresverwaltung müs¬
sen wieder von den 40 Prozent 75 Prozent abgeliefert wer¬
den, so daß mir ungefähr 10 Proz . von dem, was nor¬
malerweise zur Verfügung stand, für den freien Handel üb¬
rig bleibt. Alle Spar - und Streckungsmittel bei der Zi-
garenbereitung haben es leider - doch nicht vermocht, das
Ende der Zigarre aufzuhalten . Wohl lagern noch hier und
da größere Mengen , die der Schleich- und Kettenhandel
an sich geriffen hat , um sie zu sündhaften Preisen zu ver¬
treiben . Leider gibt es genug Fabrikanten , die diese dunk¬
len Machenschaften durch Ankauf unterstützen und so dem
Verbraucher dds Erlangen der Ware unmöglich machen,
wenn er nicht tief in den Geldbeutel greifen kann.

„Haffia -Dreck-Tabak !"
Auf der Redaktton eines Darmstädter Blattes erschien

ein getreuer Leser, brachte entrüstet ein Paket „Haffia-
Streck-Tabak " zum Vorschein und bat , den Inhalt näher
zu untersuchen. Die Redaktion unterzog sich dieser nicht
gerade alltäglichen Arbeit und fand«neben ganz undefinier¬
baren Bestandteilen ein paar sporadisch verteile Tabakrip¬
pen, ein Stückchen Zigarrenstummel , sehr viel Torf , ge¬
beizte und zerkleinerte Tabakblätter , anscheinend Buche,
vermodertes Holz, filzartige Sustanz , ein erbsengroßes
Stück Steinkohle u. Konfetti . Ob sich auch vielleicht zur Er¬
höhung des Wohlgeschmacksabgebissene Fingernägel , Huf¬
späne und dergleichen appetitliche Dinge darin befanden,
konnte die Redaktion wegen Zeitmangels nicht mehr genau
feststellen. — Und dieses Zeug wird als Rauchtabak zu 1,75
Mark ftir 50 Gramm d. i. also 35 Mark für düs Kilo, ver¬
kauft. Wenn das kein Wucher ist, dann gibts überhaupt
keinen mehr.

Was Erntearbeiter heute für den Tag beanspruchen.
Eine Anzeige von eigenartiger Deutlichkeit wird im

Fehm . Wochenbl. veröffentlicht . Sie besagt: „August Schar-
liß ist mit 200 kräftigen Erntearbeitern auf Fehrmann rin¬
get roffen und will mit seinen Leuten arbeiten , wenn ihnen
an Tagelohn wenigstens 20 Mark mit freier Verpflegung,
gezahlt werden. Es wird nicht billiger gearbeitet . Mel¬
dungen können beim Gastwirt GolAerog in Petersdorf ab¬
gegeben werden . Falls ein Dagelohn von 20 Mark nicht
bewilligt wird , kann und darf von diesen Arbeitern keiner
bei den Bauern in Arbeit gehen." Die schöne Spekula¬
tion des Herrn Scharliß auf die Leutenot dürfte freilich ein
Loch bekommen haben . Der zuständige Kreisarbeitsnach¬
weis in Oldenburg i . Holst, teilt nämlich mit , daß er bei
dem Landrat Schritte unternommen habe, die diurch den
Arbeitsnachweis vermittelten Erntearbeiter entweder zur
Aufnahme der Arbeit oder zum Verlaßen der Insel Feh¬
marn zu veranlaffen.

Schuhe zu mieten gesucht.
Im „Wochenblatt für Durlach " (Baden ) befand sich

kürzlich eine eigenttimliche Anzeige. Jemand suchte für
drei Wochen ein Paar Herrenschuhe, Größe 43, zu leihen.
Der Inserent und Interessent bot eine wöchentliche Schuh¬
miete von 5 Jl  an . Diese Anzeige rührt wohl von einem
Spaßvogel her.

Die gefälschte Todesanzeige.
Ein unglaublicher Vorfall hat sich in Stettin in der

ersten Klaffe einer dortigen höheren Mädchenschule zuge¬
tragen . Am ersten Schultage nach «den großen Ferien er¬
schien die Todesanzeige einer 17jährigen Schülerin aus
dieser Klaffe, von der tiefbetrübten Mutter , den Geschwi¬
stern und der Direktorin der Schule in aller Form unter¬
zeichnet. Die Nachricht erwies sich als unwahr . Die tot¬
gesagte Schülerin erlitt infolge der Anftegung einen Ner-
venchoc, der sie drei Tage fast sprachnnfähig machte. Es

wird angenommen , daß es sich bei diesem Streich um einen
Racheakt gegen die Direktorin der Schule handelt , die vor
kurzem eine Anzahl schlechter Elemente kurzerhand von
ihrer Schule verwiesen hatte . Eine Untersuchung ist im
Gange.

Die Heiratsaussichten der älteren Mädchen.
Der „Ausschuß Groß -Berlin für die Kriegsbeschädig-

ten-Ansiedlung", dem die Ansiedlung von Kriegsbeschädig¬
ten im Verbandsgebiet Groß -Berlin obliegt , hat die Be¬
obachtung gemacht, daß etwa 49 Prozent der Kriegsbeschä¬
digten , die sich ansiedeln wollen ältere Frauen geheirater
haben. Die Befürchtung , daß viele ältere Mädchen durch
den Krieg an der Erzielung des ersehnten Eheglückes ge¬
hindert werden, scheint sich nach dem vorliegenden statisti¬
schen Material kaum zu bewahrheiten . Noch wesentlichere
Altersunterschiede haben sich bei den 20- bis 30jährigen
gezeigt. Hier überragt die Frau ihren Mann oft um 15
Jahve am Alter.

Der Gartentabak.
*• Der Mangel an Tabak hat viele Gartenfreunde be¬

wogen, in diesem Jahve Tabak in kleineren Mengen anzu-
bauen . Nun ist es aber mit der Veredelung des getrock-
neten Tabakblattes zum Rauchtabak ein eigen Ding . Die
getrockneten Blätter sind nichts als Heu und geben dem
Raucher kernen Genuß , es ist nötig , sie einer Gärung
(Fermentation ) zu unterwerfen . Dazu bedarf -es keines¬
wegs größerer Mengen , wie man bisher glaubte , man kann
vielmehr diese Gärung auch mit wenigen Blättern vorneh¬
men. Ich habe, kürzlich bei einem Freunde einen ganz vor¬
züglichen Tabak diesjähriger Ernte (1918) geraucht. Mein
Freund hatte die unteren , größeren Blätter vom Stamme
der Tabakspflanze entfernt , sie getrocknet (im Schatten ),
Lbereinandergeschichtet und mit einem leichten Brettchen,
das ein wenig über die Tabakschicht hinausragte , beschwert.
Durch Berufsgeschäfte abgelenkt , erinnerte er sich erst nach
fast drei Wochen wieder an seinen Versuch. Er sah nach,
und siehe da : Der Rauchtabak war fertig ! Die getrock¬
neten Blätter hatten regelrecht „geschwitzt" , waren ver¬
goren und zeigten eine schöne dunkelbraune Farbe . Er
setzte nun die im Fermentationsprozeß feuchh geworde¬
nen Blätter der Luft aus , um ihnen alle Gärseuchtigkeit
zu entziehen ; dann wurden sie zu Pfeifentabak geschnitten

-und geraucht. Der Tabak war schwer, aber edel. Hätte
die Gärung nicht so lange gedauert , wäre die Farbe heller
und der Tabak leichter geblieben . Jedenfalls zeigt dieses
Beispiel, daß es möglich und keineswegs schwierig ist, auch
aus kleinen Blattmengen , die nach und nach, während
des Wachstums der Pflanze , geerntet werden , einen guten,
rauchbaren Tabak zu erzeugen , sodaß man von der scheuß¬
lichen Ersatzmarke „Waldbrand " völlig Abstand nehmen
kann. Zn bemerken ist, daß die getrockneten Blätter , wenn
sie zur Eärung zusammengelegt werden , leicht angefeuchtet
werden müssen. Sie dürfen aber beileibe nicht naß sein.

- in . . — im  i ■■■■■■■ —>

- » « » rifttfches . b
Wahres Geschichtchen. Unsere Kompanie wird mit der

Eisenbahn aus dem Ruhequartier V . zur Front befördert,
zum erstenmal seit längerer Zeit im Personenwagen . Neu¬
gierig wird die Einrichtung des Bahnwagens bewundert.
Einer liest halblaut : „Es wird gebeten, nicht auf den Fuß¬
boden spucken." Unser Kamerad Walter aus Berlin N.
fügt gleich die Bemerkung hinzu : „Int , spucken wa an
de Decke!"

Der Kriegsgewinnler.
Kinnersch, auf dem letzten Loche

Pfeift ihr ? Und ihr leidet stumm?
Pah , die fleischlos-kärgste Woche,

Einmal ist sie nächstens um.
Uebt Entsagung , Kinnersch, Kinnersch!

(Ruf ich bei gebvat'nem Huhn;
Eines echten Kriegsgewinnersch

Losung lautet : „Man so dhun !")
Meine innere Stimme spricht:
Hätt bersch nicht, da tät bersch nicht:

Mäßig leben ist das Beste ! — :
(Ohne Nörgeln , ohne Groll

Schlag ich die Kaldaunen feste
Mir mit Hammelbraten voll.)

Wenn die ernsten Wochen winken,
Tragt sie wortlos — und seid stark!

(Morgen eß ich Pommernschinken,
Pfund zu fünfundzwanzig Mark .)

Meine innere Stimme spricht:
Hätt bersch nicht, da tät bersch nicht:

Einmal naht die Wochenwende,
Und dann ist der Schmerz vorbei;

Jedes Ding hat ja ein Ende
(Nur die Wurscht hat — hatte !! — zwei.)

Und ihr müßt die Wochen feiern,
Wie sie fallen — in der Not!

(Bifstück mit zwei Spiegeleiern
Eß ich heut zum Abendbrot .)

Und die innere Stimme spricht:
Hätt bersch nicht, da tät bersch nicht.

Peter im „Tag "^

Turnverein Gbrrlahnftein.
Dienstag und Freitag Abend Turnstunde auf de«

Lumvlatz „Deutsches Haus " Westalleeflraße.

Uatlf»llscher Qhrlingsverem Oherkahnstek».
Wochenplan.

Montag »nd Donuerstaq : Hebung der Mufikabteilung.
Dienstag , Freitag 3*/, Uhr : Turnen.



SBtrwvr Lahnstemer Tageblatt. Kretsblott für den Kreis §t.Goarshausen.
Bekanntmachungen

R üböl- Aufgabe.
Mittwoch, den4. d. Mts , von2 Uhr ab. pro Person

Vl« Lit-r aus Nr . l 7 der Lebensmittelkarte. Wer kein Oel
erhält, bekommt Margarine 50 Gr . pro Person.

Oberlahnstein, den 3. Sep !br. 1918. Der Magistrat.

^ach Nr . 12 der allgemeinen Holzversteigerungsbedingungen
ist alles zur Versteigerung gekommene Nadelholz

innerhalb 4 Wochen vom Tage der Genehmigung der Ver¬
steigerung ab «bznfahren » entrinden oder «vfzureitzen.
Dieses ist aber von einem großen Teile Ansteigerer bis heute
nicht befolgt. Tollten bis zum 1b. September d Js die
vsröezeichneten Arbeiten nicht ausgeführt sein, werden sie
auf Kosten der Käufer seitens der Stadt vorgenommen.

Oberlahnstein, den 29. Aug. 1918 . Der Magistrat.

Entrichtung des Warenumsatzstempels
ffe die Zeit»am 1. Jan»« 1»18 dis 31. Juli 1S18.

amNachdem das neue Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli 1918
r 1. Angnst 1918 in Kraft getreten ist, werden die seither

«,i der am 2V ds. Mls . seitens der 3. Wählerabteilnng
vorgenommenen Stabtvero dnetau -Ersatzmahl hat

Herr Msenbahnvorarbeiter Josef Atzlbach  dahier die
meisten Stimme » und die absolute Majorität etc allen, er
ist also für die Amtszeit bis Ende 1919 als Slabt »er»rdneter
gewählt.

Wir bringen dieses Wahlergebnis mit dem Anfügen zur
öffentlichen Kenntnis , daß gegen das stailgehabte » ahlver-
fahren von jedem Stimmberechtigten innerhalb 2 Wochen
vom 2. September d. J4 . ab gerechnet bei uns Einspruch
erhoben werden kann.

Oberlnhustein. den 30. Auq 1918. Der Magistrat
Für sofort «ine

AnsstUfskraft
nicht unter 18 Jahren für unser Büro gesucht.

Meldung bei«  Magistrat Oberlahußei » .

Einladung zur ötMveMduetenoersanmluug
am Freitag , den 6. September nachmittags 6 Uhr

im Rathaussaale.
Tages - Ordnung:

1. Prüfung der letzten Stad verordnet,nwahl.
2. Hauungs ' und Kultnrplan pro 1919.
3. Anlage eines Ehrenfriedhofes.
4. Eichgebühren.
5. Mitteilungen.
6. Geheime Sitzung.

Oberlahnslein, den 2. Geptember 1918.
Der Vorsitzende der Stadverordnelen -Versammlung:

Dr . Dencker.

Vellmwilchmg.
Die Königlich Preußische unb Großherzoglich Hesstsch,

Eisenbahndirektio« Mainz beabsichtigt eine Abänderung der
vorgesehenen

Emeitnuz der Bihihos, MterWiftk«
vorzunehmen.

Die Pläne hierzu liegen auf dem Bürgermeisteramt
Niederlahnstein während den Dienststunden zu Jedermanns
Einsicht in der Zeit vom 4. bis einschl . 10 . Geptember
1918 offen.

Etwaige Einwendungen sind in dieser Zeit schriftlich
beim Magistrat anzubringen.

Rieder?ahnstri«, den3. September 1918.
Die P »Uzei»erWalt«»g:

Rody.  Bürgermeister.

Der Augusts ueker
wird ausgegeben mit I V, Bfd. auf den Ko,f gegen Strei¬
chung der Nr . 13 für di» Buchstaben Ba - Be  N bei Jak.
Klug, H Z bei Geyl, G S V bei Lhr . Klug, Schi—Schw
U bei BatteS , M P bei Dölsch. Bi —Bu A Q bei Ems,
W O L bei Nitzling, G % bei Strobel , D I bei Kunz,
L R Sp bei Kaffai, Ka—K«St Scha—Sche bei Moudorf.
Kt—KuT bei Raben ecker.

Riederlahnstein. 2. Septbr. 1918. Der Magistrat.

HolzoersteigerW.
An Dunncrstag, in s. öepteni«,

. . vormittags 9 Uhr
beginnend, kommen im Osterspaier Gemeindewald nach-

^stehende Holzsorten zur V rsteigerung:
Im Distrikt Ruppertsbach Nr. 12
1. 14430 Glück gemischte Wellen und

im Distrikt Hoheley
1. 6 Eichenstämme von 3,91 Festmeter,
2. 34 Stangen 4 Klasse,
3. 20 „ 5. Klasse und
4. 14 „ 6. Klasse. •

Der Anfang wird im Distrikt Ruppertsbach gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. ortsübliche

| Bekanntmachung gebeten.
Osterspai, den1. September 1918.

Der Bürgermeister : Rindsfüße r.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil-

nähme an dem schweren Berluste unseres ge-
liebten unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Wilhelm kewel

zur Entrichtung des Warenumsatzstempels herpflichteten
Gewerbetreibenden aufgefordert , den stempelpflichtigen
Warenumsatz für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1918
bis zum 15. September 1918 schriftlich anzumelden und
die Abgabe zu entrichten.

Beträgt der Umsatz für diesen Zeitraum von 7 Mo-
naten nicht mehr als 1750 Mark , so besteht eine Verpflich.
t- ng zur Zahlung des Stempels nicht, doch wird auch in
diesem Falle einer schriftlichen Anmeldung zur Vermeid¬
ung von Rückfragen entgegengesehen.

Wer seiner gesetzlichen Anmeldepflicht nicht nachkommt,
•Öer über seinen Umsatz unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldstrafe zu erwarten , welche den zwanzigfachen Be¬
trag der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Ist die Ab-
jade nicht festzustellen, so tritt Geldstrafe von 150 Matt bi»
80000 Marl ein.

Vordrucke zur Anmeldung sind auf der Stadttaffe
»rhältlich , wo auch die Anmellmng und Entrichtung der
Etempelabgabe zu erfolgen hat.

Oberlahnstein , den 30. August 1918.
_ _ Der « »tzlsirst.

MmtMchW.

sagen wir hiermit Allen , besonders Herrn Pfar¬
rer L u d w t g für die Grabrede , der löbl . Stadt-
Verwaltung u. dem Kriegerverein für die Kranz-
spenden , dem Schiffer -, Turn - und Gesang¬
verein „Eintracht ", sowie allen Kranz - und
Meffespendern unfern tiefempfundenen herz,
lichen Dank.

Familie Zoh. Bllyt. HtMl,
Tchisssbaumeister.

Nieberlahnstein. den 2. September 1918.

ln Dienstag, in io. Septem« i. 3$.,
vormittags 9 Uhr

beginnend, kommen in der Wirtschaft von Struth in
Dahlheim  aus dem

Distrikt 8 Schmiß
Ides hiesigen Gemeindewaldes

12530 Eichenwellen,
31630 Buchenwellen,

370 Laubho'zwellen
zur öffentlichen Versteigerung.

Das Holz sitzt direkt an der Straße Osterspai—Na-
jpatten an guten Abfahrtswegen.

Camp, den2. September 1919.
Der Bürgermeister : Kindt.

ZUM Vesten der Hinterbliebenen
der im Felde Gefallenen,

wird ei» Teil der Eixnahme a- geführt.
Dienstag , da» ». «spt »»., atz««»» p»»»tl. « Uhr,

in .h«rl Lrilnch' l» OluiiWtri»:

VellmimchNg.
Die Jagdnutzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen

Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt von etwa 126 ha Feld
|unb 139 ha Wald hat, soll am>. in li. Septeni« i 3s.

nachmittags1 Uhr,
im » athauf« hierfelbst öffentlich meistbietend verpachtet werde».

Die Pachtdedingungen werden im Termin bekannt ge
geben und können auch vorher bei mir «ingesehen werden.

Weidonbach, den.24. August 1919.
Der Fagdvorsteher:

Zimmermann,  Bürgermeister.

SberWsteim Willzer-Vereiit
E. S. m. u.

Mittwoch, den 4. September 1918,
abends 8»/? Uhr.

findet in der Winzerwirifchafl bei W. Schröder

orLev klicke Seueralversammlung
| ftatt, wozu die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
l ) Vorlage der Rechnung und Bilanz 1917/18,
3) Wahl von 2 Aufsichtsratsmitgliedern,
3) Wahl der Prüflings Kommission,
4) Besprechung von Vereinsangeleqenheiten.

_ _ Der Vorstand.

Alles
mLeger!

Cement in Säcken,
Cement und Tonröhren in allen Größen,

| (Eementgartenpfoften , Sandsteine u . Pflastersteine,
Schweinetröge und Viehkrippen . Falzziegel,

jKalk , Torfstreu in Ballen , Dachpappe in Rollen,
Rheinsand , Bretter , Dielen , Hobelbretter

in großer Auswahl bei

vbr . Wiegbardt,
Braubaeta au Bit«

Mgllzillllrkeiter

MMtMlNhW.
Der Plan über die Errichrung einer oberirdischen Te-

legraphenlinie von Sauerthal dis zur Landstraße Lorch—
Raufe ! liegt bei dem ururrzetchneten Postamt von heute ab
vier Wochen ans.

Lorcha. Rhein, 2. September 1919
K . P »sta « t.

für das Lagerhaus Fuchs OßerlllhNftkiN zum soforti¬
gen Eintritt gesucht- Zu melden

Mo irr Logerimses3»chs
LsierlaWem.

Im m  Steinigen der Mo-
«»dIlldrikrSme

sofort gegen guten Lohn für ganze Tage gesucht.
SerbstoSkwerk Oberlokustein.

TWger Kesselheizer
sofort gesucht

M»i«,« MW MirrWftelp.

Kaulen - und

Vortrags - llbend
Mitwirkende:  Earl Wallend«, Meister der Laute,

A. Jstel -Meran von der Deutschen Volksbühne in Wien.
Et. a. : Soldatenlieder , alte Landsknechtslieder, heitere Dialekt-
lieber, Balladen und feldgraue ernste und heitere Dichtungen.

Preise der Plätze : Nummer. Sperrsitz Mk. 2 50,
1. Platz Mk. 1.50, 2. Platz Rk . 1.—

Vorverkauf:  Papiergeschäft - chickel , Oberlahnstein
BuchdruckereiZell,  Nieberlahnstein.

* * * * *  WmsWn
zu kaufe« gesucht. <

Johann Horbor,
_ Oberlahustei«, Hochstraße 16.

Cre-Wier
in ver-chiedentn Farben,

PergMeWa-itt
in Rollen und -Ü^gen,

MerdrotWier
in Rollen empfiehlt

Papiergeschäft
LÄonrü SodloKvI.

Zu Kausen gesucht ei» Ble-
netlftOd , a» liebsten ein Kasten
voll oder volkreicher Strohkorb.

Angebote unter A. B . 100 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung

kleiner guterhulteuer
Zi»«Kllsell

zu lausen gesucht.
" ' tSsteder Geschäftsstelle.

Näheres in

für Sluudenarbeit
oder für halb«Tage

gesucht. Näheres Hochstraße»
* Niedrrtastnkei « .

Mädchen
gesucht
NiedrrlostnRel «, Rhetnstraße 5.

Braves SMnSichn
gesucht Gute Behdl- u. Berpfl.
zu gesichert. Horchst»iw,

Coblenzerstraße 45.

Singet« Mitichn
gesucht. Todlens , Metzgerei,

_ Aörgensiraße 3.

2 Zinn« Mi SSche
von Brautpaar in Ai »b»rt«stw-
Iri « gesucht. Offert, unter K 2$
an daS Lahnßeiner T«, »bl»tt

Binzelne Dame sucht
—rieilize Wnhnnz.

Näheres i» der Geschäftsstelle

Nstweill
wieder eingetroffen und em¬
pfiehl Friedr. Trsch.

_Burgstraße 87.

Gegen Ablieferung von
Oklssimu und dem dazu
gehörigen Erlaubnisschein
zum schlagen von Gel
gebe ich als Veauftragter
sofort Oel ab.

Mederlahustein, Ai. « u, . 1918.
>91 »«. im Drittel.

Sohlemiigel
6 schlag. 8 mm., in Paketen ca.
1000 Stück ä Paket Mk. 5,—
6 Pakete Mk. 27.— nur solang»
Vorrat reicht.

Eifel-Versand Speicher
(Trier).

Irischmelkeside
K n h

zu verkaufen
Fttse « , Hausnummer 52.

. Eine jsisige Hol-
IBnbtr ftlsamli.

stich Mit stili
zu verkaufe» bei

Mos . ANreomon« in Weger.

Sin WagenR>schiininsch-Vti°
znstrih». ei>Sizn

iiti stinstnh
zu verkaufen. Näh . GeschäftSst.

Niederlotzvsteiu. « arkweg-
Sttsitze, NShe des Bahuhofs.
an das Bahugelände stoßend, ist

l «miM SÄ
Straßenfront) zu verkaufen Näh.

Douqne , Lahnstraßel «.

L
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